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Liebe Mitglieder des Heimatvereins Alt-Köln, liebe Leserinnen und Leser von »Krune un Flamme«! 

Was ist eigentlich ein Verein ? Das Konversationslexikon 
gibt fo lgende Auskunf t: »eine auf Dauer angelegte Per­
sonenFereinigung, die vom Wechsel der Mirglieder wwb­
hängig sein soll, eine korporative Ve1j assung besit zt und 
einen eigenen Namen f ührt«. in d iesem Sinne gehören 
auch Aktiengesellschaf ten und G enossenschaften zu den 
Vereinen. Eine eigene C rttppe bilden die sogenannten 
idealverein e, denen es nicht um die Erzielung von 
Gewinn oder um den lvirtschaf tlichen Nurzen der Mit­
gliede!; sondern 11111 die Fördentng kulturelle!; religiöse!; 
politischer oder geselliger Zwecke geht. Die Rechts­
gmndlage fü r alle Vereine bilden die einschlägigen Para­
graphen des Bürgerlichen G esetzbuchs; die Grundlage 
f ür die Tätigk eit des ein zelnen Vereins ist dessen Satzung. 

Wenn Sie mich vor diesem Blick ins Lexikon gefragt 
hätten, wäre meine Antwort wahrscheinlich so ausgefal­
len: Ein Verein ist ein Zusamm enschluss von Menschen, 
die, im Rahmen der rechtlichen Vorgaben, mit vereinten 
Kräf ten mit nwteriellen und ideellen Milleln ein be­
stimmtes, iiber den Nutze11 der Ein zelnen hinausgehen­
des, also »gemeinniil ziges« Ziel ve1jolgen. Das dMj auch 

Spass machen. Dieses Ziel ist in unserem Falle, wie es 
unsere Gründer f ormuliert haben, die »Pflege<< kölni­
scher Geschichte, Sprache und Eigenarr. i rgendwo im 
innern dieses Heftes habe ich gesagt: Unser Vereinsziel 
ist ein inzwischen fast hundertjähriges »Gestein«, aus 
dem sich aber immer neue, überraschende, leuchtende 
Funken schlagen lassen. Solche Funken sind zum Bei­
spiel unsere Vereins veranstaltungen: nicht nur die Vor­
träge und die der Kölner Mundartliteratur gewidmeten 
Abende, mit denen wir bis auf weiteres im »Hännes­
chen << zu Cast sind, sondern auch Studienfahrten und 
Besichtigungen. Zum dritten Mal innerhalb weniger Mo­
nate bieten wir diesmal eine Fiihrung durch das Stadtar­
chiv an, ebenso eine »Errungenschaft« (ein »Highlight«) 
wie die nun z um dritten Mal in drei Jahren bevorste­
hende Führung durch den Zoo. Und im Oktober werden 
wir erstmals die »Hänn eschen << -Werkstatt besuchen. 
Daz u kommen unsere Veröff entlichungen. Ein e haben 
Sie derzeit vor Augen. Ich hoffe, dass Sie sich wieder 
gern e ein e Z eitlang von ihr begleiten lassen . 

in diesem Sinne Ihr Heribert A. Hitgers 

Unser Veranstaltungskalender 
Mo ntag, 5. Juni 

Fre itag. 9. Juni 

Samsta g. 10. J u ni 

Die ns ta g.20. Juni 

Samsta g. 1. Juli 

Die nstag. 19. Se pte mbe r 

Mo nt ag. 25 . Se pte mbe r 

Sa mstag. 7. Okto be r 

Sa mstag. 21. Okto be r 

Mo ntag. 23. Okt obe r 
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Munda rta bend >>fra ulückskrom«: C. Martin , H . Ströbert, G. Amm 

Führun g durch d as His torische Archiv de r Stadt Köln mit Dr. Manfred Hui skes 

Beginn d e r Studien fa hrt zu de n Passio nsspie le n nach Obe ramme rgau 

Führung durch d e n Kö ln e r Zoo mit Zoodire k tor Pro fe sso r Dr. Gunther Nogge 

G o ttesd ie ns t >>D e m Här zo Ihre « in St. G e re o n mit kölsche r Predigt 

Ers t e r So nde rvorverkaufs tag fü r d ie H e rb staufführungen de r >> Kume de« 

Mund a rtautoren -Abe nd 2000 unte r de m Motto >> Wie de Z ick verje it << 

Bes uch de r >> H ä nn esche n <<- We rkstatt mit R a lf Bu nga rte n 

>>Kume d e«-Pre mie re mit >>Wä kütt e nde Bl ech ?<< von H . H e rtling und W Re isdorf 

Vo rtrag >> D e r Kö lne r Karneva l 1930- 1940<< ( D r. Rudo lf Schm idt) 



Unsere Vereinsveranstaltungen 
Montag, 5. Juni 2000, 19.00 Uhr in den Puppenspielen 
der Stadt Köln am E isenmarkt: 
>>Fraulückskrom« - Mundartabend mit Texten und Lie­
dern von Cilli Martin, Hilde Ströbert und Gaby Amm 

Da s is t d ie Zeit der runden G eburtstage: C illi Martin 
konnte am 9. Mä rz dieses Jahres ihre n ne unz igs te n fei­
e rn , Hilde Ströbert am 29. Januar ihre n fünfundsieb­
zigste n , Gaby Amm schon am 26. April des ve rga nge­
ne n J a hres ihre n s ie bzigste n. Von C illi Martin ist in 
d iesem H eft di e R ede, übe r Hilde Ströbe rt wird im 
nächsten H eft e twas zu sage n sein , Gaby Amm is t 
scho n im ve rgangenen Heft a nläss tich der Ver le ihung 
d es KölnLiteraturPre ises zu ihrem Recht ge komme n. 
All e dre i habe n seit e iner R e ihe von J ahren unse re köl­
sche Mundartlit e ratur verme hrt und auch be re iche rt. 
We nn man zusa mmenzählt, als käme es au f Quantitä t 
an , da nn habe n sie weit mehr a ls e in Dutzend Büche r 
gesch rieben , von anderem abgesehen. J ede nfalls s ind 
ihre Mundarttexte so zahlreich und so vie lfä ltig, dass es 
e in Ve rgnügen ist , a us diesem Vorrat das Program m e i­
nes Mundarta be nds zusamme nzustelle n . Wir haben ihm 
de n e twas spöttische n Tite l >> Fraulückskrom« gegebe n, 
weil man in Köln ja lieb e r e twas zu heiter a ls e twas zu 
e rnst is t , abe r das ände rt nichts an unsere m Respe kt 
vor diesen dre i Autorinne n, die a ll e dre i, wenn a uch in 
e twas unterschied lichem Maße, ihre Verdie ns te um un­
seren Ve rein habe n . Wer Freude daran hat , gute köl­
sch e Texte in der vorzügliche n Akustik des >> Hännes­
che ns« gut vorge tragen zu hören und dabe i vie ll e icht 
scho n Vertrautem wieder, siche r abe r auch N e ue rn zum 
e rs te n Mal zu begegne n, d er so llte diesen Abend nicht 
ve rpassen. Neben bewährten Rezitatore n werden a uch 
Monika Kampmann mit l ngrid Itte l-Fe rna u sowie die 
Köln e r Dom-Sing-Schule unte r Le itun g von G isb e rt 
Brandt mitwirke n. 

Wir hoffe n a uf rege Te ilnahme. De r E intritt is t fre i. 
Auch Gäste sind wi ll komm e n. Am Schluss werden wir 
fre undl ie hst um e ine Spe nde zur Bes tre itung unsere r 
Koste n bitte n. 

Suchmeldung in eigener Sache 
Zur Vervollstä ndigung der Bestände unseres Ver­
e insa rchivssuchen wir e in Exemplar des Buches 
>>Et Domba ufeß zo Köll e. Ein Spiel aus großen 
Kötne r Festtagen vor fünfzig J ahren « von Otto 
Thi ssen . e rschi e nen Kö ln 1930 (als Textbuch zum 
Dive rtisseme nte he n der >>Cäcili a Wo lkenb urg<<). 
We r uns das Buch überlassen will , wird um te le­
fo nische (32 26 15) oder schriftlich e (Vo r d e n 
Sie benburge n 29, 50676 Kö ln) Nachricht a n den 
Vorsitzenden gebeten. Unser D ank wird ihm ge­
wiss sein. 

Freitag, 9. Juni 2000, 10.30 U hr, Treffpunkt in der Ein­
gangshalle des Historischen Archivs d e r Stadt Köln, 
Severinstraße 222- 228: 
Führung durch das Historische Archiv der Stadt Köln 
und durch die kölnische Geschichte an Hand von Do­
kumenten mit Dr. Manfred Huiskes 

Nachdem wir diese Führung nun schon zum zweite n 
Mal in un sere m Programm h a tten, hat sich allmähl ich 
herumgesproc he n, wie reichhaltig die Bestände unseres 
Stadtarchi vs s ind und wie interessant und spannend un­
ser G esprächspart ner Dr. Manfred Huiskes sie zu prä­
se nti eren vers te ht. Dahe r haben wir die Ge legenhe it 
genutzt. ei ne dritte Führung zu vereinba re n. Am 24. 
März wa re n die Tei lne hme r so begeis te rt , dass sie 
anschlie ßend spontan ei ne eige ne Sam mlung für das 
Stad tarchi v veranstalt et haben . Dabei geht schon der 
Be trag . den wir für die Teilnahmekarten e rheben , un ­
verkü rzt a ls Spende an das Stadtarchiv, das , wie a ll e 
städtische n In stitutione n, unte r Sparmaßnahmen zu lei­
de n hat und di ese Spende gern entgege nnimm t. In de n 
Bestände n des Stad ta rchivs befinde n sich viele Do ku­
mente, die in Köln >> G eschichte ge macht << haben, aber 
auch U nterlagen zu de n verschiede nst e n Stichwo rte n . 
Am 24. März ha tte Dr. Huiskes aus a ktue llem Anlass 
se in e Ma te ri a li e n um e ine Mappe zum >> Be treff Stadt-
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soldaten << e rwe ite rt. Da finde n s ich nic ht nur di e Na­
me n und ihre Zuordnung z u de n mi li tä rische n Ei nh ei­
te n; dort ist a uch verm e rkt. we r ei n eige nes G eweh r 
besitz t und wer im Gegensatz dazu a us dem städ tische n 
Waffena rsenal im Z e ughaus bewaffne t werden muss. 
Beso nderes Inte resse finden imm e r die Adressbüche r 
a us früheren Zei te n. Auch diesma l wird Dr. Hui skes si­
cher wieder für besonde re Akzente so rge n . 

Di e Teilne hme rza hl is t wiede r begre nzt. Te iln ahmekar­
te n zum Pre is vo n 5,00 DM sin d erhält lich bei der Ver­
e insvera ns taltu ng a m 5. Juni (»Fraulückskrom <<) im 
H ä nnesch e n. D e r »Erlös<< ko mmt , wie scho n e rwä hn t. 
in vo lle m U mfa ng de m Stadtarchiv zugute. Ob e in e 
weite re Führung s tattfinden kann. s te ht noch nic ht fes t. 

Samstag, 10. Juni 2000, 9.00 Uhr, Treffpunkt Theodor· 
Heuss-Ring (nördliche Fahrbahn zwischen Riehler und 
Clever Straße Nähe Ebe rtplatz): 
Beginn der Studienfahrt zu den Passionsspielen des 
Jahres 2000 in Oberammergau 

Scho n in H eft 10 von »Krune un Fla mme<<, im D ezem­
b e r 1998. is t diese Fahrt a ngekü ndigt worde n. Im Ge­
le itwo rt zu Heft 14 wa r dann noch e inma l von ih r die 
R ede. Z usätzlic h z u de n Mitgliede rn unseres Ve re ins 
we rd e n a uch e inige a nde re Inte ressente n a n di eser 
Fa hrt tei ln ehme n. Am ersten Tag führt unsere Fahrt 
nach Garmisch-Pa rte nki rche n. D o rt werde n wir in e i­
ne m Mitte lklasseho te l mit Abe ndesse n und Frühstück 
übe rnachte n. Am Pfingstsonntag fah re n wir nach Klos­
t e r Etta l, wo Gelegenheit zu r Te ilna hme am Gottes­
di e ns t sein wi rd : im Anschluss a n das Mi ttagessen (das 
nicht im Preis e inbegriffe n is t) fo lgt e in B esuc h von 
dre i bede ute nde n bayerischen Ba rockki rche n: Kloste r 
Ettal selbst. die Wieski rche und die e he malige St ifts­
kirch e in Ro tte nbuch, a us d e r la nge Ze it die P farre r 
von Obe ra mme rga u kamen. Durch di ese Kirchenbe­
sichtigungen mit sachkund iger Führung woll e n wir uns 
mit de r Zeit vertra u t machen. in d e r die Obera mme r­
ga ue r Passionsspi e le »gelobt << worden s in d: 1633. 
währe nd e ine r Pes tepide mie mitte n im Dre iß igjährigen 
Kri eg, legte n die Ge me indevors te her das G e lübde ab, 
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im fo lgenden J a h r die »Pass io ns-Tragödie<< a ufzuführe n 
und sie da nn a ll e zehn Ja hre z u wiederho len.- Abe nds 
tre ffe n wir im Z ie lort e in ; die Quartie re (Priva tunte r­
künfte, Pe nsio ne n und Fre mde nhe ime) liegen im Orts­
te il U ntera mme rgau. Am Pfingstmo ntag fin de t »unser << 
Passionsspie l sta tt. Es beginnt um 9.30 Uhr und e ndet 
nach e ine r dre istündige n Mittagspause um 17 Uhr. E in 
Tex tbuch wird zusamme n mit der Eintritt ska rte a us­
gehändig t. Das Abe ndessen am Sonntagabend. Früh­
stück. Mitt agessen und Abe ndessen a m Montag sowie 
das Früh stück am Tag d e r Abfahrt s ind im Pre is e inbe ­
griffe n. Di e Nebe nk oste n werde n s ich a lso in Grenzen 
halten. Die Rückkehr is t fü r Die ns tagabend gege n 19 
Uhr a m Th eod or- He uss-Ring vorgesehen. 

Di e Abfahrt a m 10. Juni soll o hne Ve rspätung e rfo lgen. 
Da zunächst d as Re isege päck für 42 Fa hrtte ilne hme r 
ve rs ta ut we rde n muss. wird um e ntspreche nde Pünkt­
lichke it gebeten. 

Di e Verantwortung für die Durc hführung d ieser Fahrt. 
a uch im fi na nzie ll e n und rechtliche n Sinne. liegt bei 
der Firm a 8 & T Touris tik H e llman n & O e pe n GbR , 
Kö ln . 

Dienstag, 20. Juni 2000, 18.00 Uhr, Treffpunkt Haupt· 
e ingang des Zoologischen Gartens: 
Fü hrung durch den Kölner Zoo unter Leitung seines 
Direktors Professor Dr. Gunther Nogge zum Thema 
»Unsere Arche Noah« 

Z u de n wirk lichen >> Errungenschafte n << unseres Ve r­
e in sprogramms in den le tzte n beiden J ahren gehö rt der 
Spazie rgang durch d e n abe nd liche n Zoo >> a n der H a nd << 
von Zoodirektor Professor Dr. Gunther Nogge. Diese 
Me in ung wird vo n a usna hmslos a ll e n vert re te n. di e 
1998 und 1999 a n diesen Führunge n te il ne hme n konn­
te n . Desha lb bin ich se hr z u frieden. a uc h in d iesem 
J a hr w iede r e ine n e ntsprech e nde n Termin a nbie te n zu 
könn e n : Pro fessor Nogge ha t berei twill ig zugesagt und 
erklä rt , de r Hei ma tve re in A lt -Köln sei ihm imme r will ­
kommen. Wir haben in diesem J ahr d as The ma ei n we­
ni g geä nde rt. aber diese Änderung is t e ige ntlich nur 
sche inbar. Das Motto >> U nse re Arche Noa h << kenn-



zeichnet den Zoo a ls Zufluchtsstätte für bedrängte und 
b edroh te Tie ra rte n, gle ichzeitig a ls O rt , wo Ve rs tändnis 
für die »Ansprüche«, die Ti e re a ls a uf bestimmte Be­
din gungen angewiesene Le bewesen ste lle n, geweckt 
und »gelernt « werden soll. Un ser bishe riges Motto 
»Tie rj u nge und Ju ngtie re« be nann te e ine n Te ilaspekt 
dieses umfa ssenderen The mas. - De r Kölner Zoo ist in 
diese m J ahr um das Tropenhaus »D er Regenwald« be­
re ic he rt worde n. Zudem bie te t e r derzeit e ine Sonder­
a uss te llung zum Ursprung der menschliche n Kultur: 
>> Am Anfang war das Bild«. E s wird also wiede r vie l zu 
ze igen, zu sehe n und zu begre ife n geben. 

Die Te il nehme rzahl is t begre nz t. Te ilnahme karte n si nd 
zum Pre is von 19,00 DM be i unsere r Ve re insveranstal­
tung am 5. Juni ( >> Fraulückskrom «) im >>Hänneschen« 
e rhält lich. Im Pre is enthalten ist der Eintritt in den 
Zoo: den >>Ü be rschuss« werden wir dem Zoodirektor 
als Spe nde für d e n Zoo zur Verfügung ste lle n . 

Treffpu nkt is t rechtze itig vor 18.00 U hr vor dem 
Haupte inga ng. Diese r ist zu e rre iche n von de r KVB­
H altes te lle Zoo/Flora de r Straßenbahnl in ie n 15 und 16 

sowi e de r Buslinie 134. 

Samstag, 1. Juli 2000, 18.00 Uhr in St. Gereon : 
Unser traditioneller Gottesdienst >>Dem Här zo Ihre« 
mit kölscher Predigt von Pfarrer Hubert Ludwikowski 

Lebendige Tradition , diese Erkenntnis is t nicht ne u. 
gibt es da , wo das, um was es geht , in imme r wieder 
ne u e n Ersche inungsform e n a ls Ke rn e rhalte n bl e ibt. 
Das e rs treben wir a uch be i unse rem Gottesdie nst 
>>D e m H är zo Ihre«: Wir wechseln die Kirche, wir lade n 
von Ja hr zu Jahr e ine n ande re n Pre diger e in und wir 
va riieren be i Liede rn , G e be te n und Verkündig ungstex­
te n . In diesem Jahr sind wir zu Gast in d e r alt e n Köl ­
ne r Sti ft skirche St. Gereo n, di e jahrhund e rte lang a ls 
die vo rn ehmste nach dem Do m galt. D ort fe ie rn wi r zu­
samme n mit der Gemeinde di e >> Vorabe nd messe«. Ze­
lebrant und Prediger ist de r Pfarre r von St. Cosmas 
und Dami an in Pulhe im , Hube rt Ludwikowsk i, de n wir 
sch o n e inmal , 1996, be i uns begrüße n konnte n un d in 

g ute r Erinn e rung b ehalte n habe n. Se ine damalige Pre­
d igt ist in H eft 3 von »Krune un Flamme« abgedruckt. 
Di e Verkündigungs texte (und die Fürbitten) werden 
ne u übe rsetz t; gerade in diesem Heft kann , wer will , 
am Be ispie l des vergangenen J ahres studie re n, wie das 
geht: Auch we nn in de r Synopse nur e ine Vorlage ste h t 
(die >> E inhe itsübe rsetzung<< od e r, für Pe rikope n aus de n 
Büche rn des A lte n Bundes, die große Übertragung vo n 

Suchmeldung in eigener Sache 
Zur Ve rvo lls t ändigung der Bestände unseres Ver­
einsarchivs suche n wir e in Exempla r d es Buches 
>> Die Kartause in Köln. Festschri ft der evangeli ­
sche n Gemeinde Köln zum 50. Jahrestag der 
Einwe ihung de r Kartä userk irche in Köln zur 
evangelische n Kirche am 16. September 1978<<, 
herausgegeben von R a ine r Sommer, erschie ne n 
1978. We r uns das Buch überlassen will , wird um 
te le foni sche (32 26 15) oder schriftliche (Vor de n 
Si e be nburgen 29, 50676 Köln) Nachricht an de n 
Vorsitze nde n gebe te n. Unser Dank wird ihm ge­
wiss se in . 

Buber/Rosenzweig). s ind s te ts die la te in ische Vulgata , 
me is t auch die griechische Fassung und die deutsche 
von Martin Luthe r zu R a te gezogen worden. In diesem 
J ahr laute t die Bo tschaft de r Tageslesungen , dass Gott 
Le ben sche nkt. D as is t eine >>gu te Botschaft<< für e inen 
Gottesdi e nst , be i dem wir auch de r Tote n aus achtund­
ne unzig J a hre n Vere in sgeschichte gedenke n wollen. 

Wir hoffen zuversich tlich , dass vie le unserer Mitgliede r 
s ich an di ese m Abend in St. Ge reon versammeln. Wie 
scho n seit Ja hre n, wolle n wir e twas beweisen, inde m 
wir es tun : >> dat e t s ich renteet. op Kö lsch mem H err­
je tt ze bubbe le , wann e t ö m jet jeit , wat einem am 
Hä tze litt << . - Die Kirche St. Gereon is t für KVB­
Benutze r am e infachsten von de r V-Bahn-Haltes telle 
C hristophstraße der >>R ingli nien<< zu erreiche n. 
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Woröm et met »Kölsch-Katholisch« aan et Engk jeit 
Unsere kölsche Predigt vom 26. Juni 1999 in St. Marien Nippes 

Wie schon einmal im Jahr 1984 (»Air-Köln« Heft 56 
S. 10) waren wir au ch 1999 mit unserem traditionellen 
Gottesdienst »Dem Här zo Ih re« wieder in Sr. Marien in 
Nippes Zll Gast. Die kölsche Predigt hielt, wie damals, 
Pfarrer Heinrich Haas, einer der Mitherausgeber des 
kölschen Geberbuchs »Dem lii.ir :o Ihre«. Die Messe, 
die wir z usammen mit der Gemeinde feierten , wurde ge­
stcilrer von der Kantorei Sr. Marien, die eine von ihrem 
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Leiter Christoph Hagemeister 1995 z u ihrem 1 11-jähri­
gen Bestehen komponierte >> Kö lsche M ess« aufführte. -
Den Text der Predigt drucken wir nach gutem Brauch 
hier ab; über die Jahre hin weg ist so seit 7977 mir den in 
»Alt-Köln« bzw. »Krune un Flamme« abgedruckten Pre­
digten eine interessante Sammlung entstanden, die vor 
allem eines zeigt: Es gibt verschiedene Arten, »Op 
Kölsch« zu predigen. Beigefügt sind auch wieder die ins 
Kölsche übertragenen Verkündigungstexte und die köl­
schen Fürbitten. 

Woröm et met »Kölsch-Katholisch« aan et Engk jeit 

Leev Bröde r un Schwestere! 

Mer säht esu jä n: >> Dat ess su secher wie e t Ame n e n 
der Kirch! << Ävver viiieich css jo e t Amen e n d er Kirch 
hück ja r nit mih esu seche r! 

Ich be n jetz zick bal dress ich Johr Pastur he om Nep­
pes, und ich e rlevve mänchmol dat , wat me r su »kölsch­
katholisch << nennt. Un diejinn ij e. die d a t Woot bruche, 
die sagen d a t vun sich selver: »Meer s in kölsch-katho­
lisch << . Die ha nn e hr e ij e C red o. Un wie d a t Credo. me t 
däm me r de Wohrhe it vun unsem H e rrjo tt bekenne, 
dreiSä tz hät , su hö't mer och e n dem Credo vun d enne, 
die kölsch-katho lisch si n we lle. dre i Sä tz. 

De r eezte Satz ess: »Der leeve J o tt ess nit esu! << Dat 
soll he iße: >H ä ess nit es u. wie de Pas türsch sage, nit 
esu s tre ng. hä hät Ve rständni s, hä ke nnt uns jo all, un 
e ijentlich lie t hä uns maache. wat me r welle. < Dat me i­
ne n och die, die sage: »Mer muss der H errjo tt ne jode 
Mann sin loße!<<- Kö lsch -katho li sch! 

Em zweite Sa tz, do jeit e t em jroße Credo ö m e t Levve 
vun unsem Här J es us Christus. öm, wi e die Theologe 
sage. »das Sühneleiden unseres H errn Jesus C hris tus, 
ste ll ve rtre tend für un s<< . Do sage d ie Lück he e n Kölle 
off: »Mer ha nn och e n Tant e m Kluste r << . mänchmol 
och: »Mer hann ne Pa stur e n d e r Ve rwandtschaff<<. Dat 



heiß es u vill wie: >Em Kluster, do bedden die esu vill, 
do bedde n die för uns me t . Do bruch e mee r nit mih zo 
bedde. Em Klus te r, do jonn se su off e n de Mess, do 
brucl1e meer nit zo jonn. Die m aache n da t a llt fö r uns 
me t. < Die Ta nt e m Klus te r ess su jet w ie ne Anker. dä 
se noch fass hält aan der Ki rch. >Wa n n a ndere bedde un 
jläuve un me t dem He rrjo tt e n Ko ntack stonn , dann 
künne meer un s j a nz jo t jet zoröckhalde. Me r we lle jo 
schl ee ßlic h och ke in Kirc he lä ufe r sin. < 

Un dä drette Satz, wo e t em C redo je it ö m de 
»Wirk samke it des H eiligen Geis te s<< . he iß he e n Kö lle: 
>> Di e e n de Kirch j onn, si n och n it besser wie meer. << 
Dat soll bedügge: >Wan n die, d ie e n de Kirch jonn, och 
nit besser s in wie andere, jenau su üvver a nder Lück 
schwade, je na u su met ander Lück Zänk un St rick 
h a nn , je na u su e n Bies tere ie maache, wa t solle mer 
d ann e n de Kirc h jonn ? Da nn ka'me r sich dat doch 
spare !< 

Lesung aus dem zweiten Buch der Könige, Kapitel 4, Verse 8-11 und 14-16a 

Es geschah e ines Tags, dass El ischa a n Schun em 
vorbe iwa nde rte. Do rt wa r e ine g roßa ngesehne Fra u, 
die nötigte ihn , d as Ma hl mitzuessen. Es geschah 
nun . soo ft e r dann vo rübe r wa nde rte . muss te e r dort 
ras te n. das Ma hl z u essen . 

Eins t sprach sie zu ihre m Ma nn: Da habe ich nun 
e r kan nt , das is t e in he ili ger Mann Gottes, de r im­
me r be i uns vorübe rwa nde rt , -

mache n wir doch ei ne n kl e in e n gemauerten Dach­
a ufbau und ha lten do rt für ihn Be tt , Tisch . Stuhl 
und Le uchte r: es soll gesche hn. wann e r z u uns 
ko mmt , dass e r dort raste. 

So gesc ha h es e ines Tags, er kam do rthin , ras te t e im 
Dacha ufbau, legte s ich do rt hin. 

He rnach spra ch e r: Was is t also für sie zu tun ? 
G echas i sp rach: D ennoch etwas: sie hat ke inen 
Sohn, und ihr Mann is t a lt. 

Er sprach: Ruf s ie her. 

Als e r s ie gerufe n hatte - sie s tand a m Einlass, 
sprach e r : Zu dieser Frist, mit der lebe nspe nde nden 
Ze it , halses t du e ine n So hn. 

Ma rtin Buher I Fran z Rosen z weig 

Mer hören e Stöck us dem zweite Boch vun de Kiin­
ninge, wo verzal/t weed vum Prophet Elischa: vun 
Deens un Dank en Joddes Name. 

Eines Da chs tro k Elischa du rch Schune m. D o lää v­
t e n e n Fra u. die jet aan de Föß hatt un in nüd ije 
dät. be i e hr ze esse. Su off hä z ickdäm dä Wääch 
m aa t , wor hä do zo Jass. 

Un sei saat för ehre Mann: >> Ich sin n, dat dat ne he l­
lij e Mann Joddes ess , dä do luu te r be i uns vörbei­
kü tt. 

Me r welle tm e n klein Kammer bovven om Daach 
parat maache un im do Bett, Desch, S tohl un Kää­
zeleuchte r e re nnstelle. Wann hä da nn kütt , kan n hä 
sich do en Zick la ng räste.<< 

E ines Dachs ko m hä widder un wor zo J ass en der 
Ka mme r o m Daach un schl eef d o. 

U n wie hä dann sin ge Dee ner Gechasi frogte, wat 
me r dä r Fra u zom D ank dunn künnt , saat dä: »Se 
hä t ke ine Son. un ehre Mann ess allt e n de J oh re. << 

Do saa t hä: »Rof se.« 

Gechasi reef se, un se blevv om Dörpe l ston n. Un 
El ischa saa t e hr zo: >>Üvver Johr un D aach häss do 
ne leeve kl e ine Son en dinge m Schu uß.« 

HAH 
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Dat sin die drei Sä tz, e n denne sich dat usdröck, wat 
me r su kölsch-ka tho li sch nennt. 

Wa 'mer sich die j e tz noch ens durch der Ko pp jonn liet, 
d ann muss e t einem e bessje plüme rant wäde. Bai jitt 
et jo ke in Lück mih. die sage künne: >>Me r han och en 
Tant em Kloste r«, weil e t kaum noch Schweste re jitt. 
Un »Me r han ne Pas tor en der Famillich« - och dat 
weed imme r winnije r. Su muss mer sich froge: Wat hält 
die Lück dann am E ngk noch e n de r Nöh vun der 
Kirch? Ess dat wie bei nem Ank er, dä sich loss jemaht 
ha t , un je tz drieven se av? Mänchm o l süht me r e t a llt 
aan de Pänz: di e sin a ll t fott. 

Su meine n ich, dat dat Kö lsch-Katho lisch am uss te rven 

Suchmeldung in eigener Sache 
Zur Vervollständigung der Bestände unseres Ver­
e insarchivs suchen wir e in Exemplar des Buches 
>> Kar! Küpper a ls >Dr Verdö tschte<. 20 ausge­
wählte Bütte nreden und Vorträge des pre isge­
krönten rheinischen Karneva listen<<, erschie nen 
1953 im Theodor Milles-Verlag Köln . We r uns 
das Buch überlassen wi ll , wird um te le fonische 
(32 26 15) o de r schriftli che (Vor den Si ebe nbur­
gen 29, 50676 Kö ln ) Nachricht an den Vorsitze n­
de n gebeten. Unser Dank wird ihm gewiss sein. 

Lesung aus dem Brief des Apostels Paulus an die Römer, Kapitel 6, Verse 3-4 und 8-11 

Wiss t ihr denn nicht , dass wir a ll e, die wir a uf Chris­
tus Jesus getauft wurden, auf seinen Tod getauft 
worden sind? 

Wir wurden mit ihm begraben durch die Ta ufe a uf 
de n Tod; und wie Christus durch die H e rrlichk eit 
des Vaters von den Toten auferweckt wurde, so sol­
le n auch wir als ne ue Mensche n leben. 

Sind wir nun mit Christus ges torben, so glauben wir, 
dass wir auch mit ihm le ben werden. 

Wir wissen, dass Christus, von den Toten aufer­
weckt, nicht mehr stirbt; de r Tod hat ke ine Macht 
mehr über ihn. 

Denn durch sei n Sterben ist e r e in für a ll emal ge­
storbe n für die Sünde, sein Leben aber lebt er für 
Gott. 

So soll t auch ihr e uch a ls Me nschen begre ife n, die 
für die Sünde tot sind, a ber für Gott leben in Chri-
stus Jesus. »Einheitsiibersetzung«, 1980 
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Mer hören e Stöck us dem Breef, dä der Apostel 
Paulus an de Chresteminsche en Rom jeschrevve hät: 
L evven un Sterve em Här: 

Dat ess üch doch klor: Meer a ll , die me r op Jes us 
unse n Här jedäuf s in , sin op singen Dud jedä u f. 

We il mer jedäuf sin op singen Dud , si'me r och met 
im bejrave woode. Un wie der H ä r opstundt vun de 
Dude durch de Maach un Praach vun singem Va tter, 
s u loot och uns je tz a ls Minsche levve, de nn e e neu 
L evve jesche nk wooden ess. 

Wa'mer ävver jestorve sin zosa mm e met de m Här, 
dan n, su jläuve mer, ess un s och e Levve jesch e nk 
me tdem H ä r. 

Mer wessen doch , dat der H är, nohdäm hä vun de 
Dude o pjestanden ess, nit mih stirv, da t de r Dud för 
Zick un Iwichkeit kein Maach mih üvver in hä t. 

Fö r e Levve en de r Sünd ess hä dut , e i fö r a lle mo L 
för Jott ävver lääv hä. 

Akke rat esu ess e t met üch , su mütt e hr dat ver­
sto nn : Före Levve en der Sü nd sitt ehr dut , för J o tt 
ävver läävt ehr, e n Chrestus Jesus unsem H är. 
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ess, dat die Lück , die fröhe r j än kölsch-katholisch sin 
wollte, e t j e tz se ive r maache müsse. Se künne sich nit 
mih drop verl oße , dat andere e t för sei dunn , künne dat 
Chress-sin nit mih de lejeere. 

Se müsse seiver sinn , dat se de r Herrjott jän hann , us 
janzem Hätze, us janzer Siel, met aller Kraff, un dat e t 
do drop aankütt am Engk, ov se dat noch künne, ov se 
der Herrjott a n de eezte Stell en eh rem Levve setze, 
üvver die inne nix a nderes jei t. Akkerat esu , wie unsen 

Fürbitten 

P: Loot uns der Herrjott aanrofe un bedde för all 
dat , wat uns am Hätze litt un wo me r uns alle in 
nit ze he lfe wesse. 

L: Leeve Va tter do bovve, 
e t jitt Zigge, do müsse di e Bövverschte e n der 
Pule tik sich fassläje , ov se, ohne je t ze dunn un 
met de Hä ng e m Schuuß, zosinn welle, wie e janz 
Volk Mood un Outschiaach ligg un us singe r H ei­
mat verd revve weed, odder ov se met Jewalt un 
op Koste vun unschö ldije Minsche derzwesche­
jonn welle: J evv Do Din g Hölp dozo, dat ungerm 
Strech mih Jeräächtichke it un mih Fridde för uns 
a ll ste it. 
Här, bess esu jot: 

A: Hör uns aan un dunn e t jevve. 

L: Leeve Ya tte r do bovve , 
uns Kirch muss sich je tz fassläje , wie se et bess 
för Fra ue e n Nut met Rot un Hölp parat stonn 
kann , o hne metschö ldich ze wäde a m Dud vun 
unje bore Puute. Me r wesse, da t Di Jebott, e n 
Nut ze he lfe, jrad esu ähnz ess wie Di Jebott, uns 
nit a n unschö ldije m Levve ze ve rsündije . Loß D o 
uns e n D inge rn Jeis de r räächte Wääch finge un 
in dann e n E inichkeil jo nn. 
Här, bess esu jot: 

A : Hör uns aa n un dunn e t jevve. 

Här J esus Christus et uns jesaht hät: D at ess et eezte 
Jebott, dat ste it bovven huh, üvve r a ll em. 

Ehr, die e hr hück he zosa mmejekumme sitt, sitt noch 
e n der kölsche Tradition o pjewaaße. Mer welle der Här 
ihre, welle im sage: Jo, Här, ne mm un s Jebett an, zeig 
Di Erbarme met uns, met unse Schwaachheit e, un bess 
jo t zo un s, d ie meer je kumme sin , Dich ze lovve un 
Dich zo ihre - su secher wie e t Am en en de r Kirch. 
Amen. Heinrich Haas 

L: Leeve Yatter do bovve, 
och hück noch jitt e t Minsche, die levve trotz 
Mö h un Fließ en Ä rmot un Nut. Loß uns ein för 
alle mol versto nn : Mer dürfen uns bloß dann 
fre ue , da t e t uns jot jei t , wann mer e offe Hätz 
un e n offe Hand hann fö r die , denne e t ohne ehr 
Schold schl äächter jeit wie uns. 
Här, bess esu jot: 

A: Hör uns aa n un dunn e t jevve. 

L: Leeve Yatter do bovve , 
me r sin hück e n Dingern Name un Deer zor Ihr 
zosammejek umme he us Neppes un us dem Hei­
ma tverein Alt-Köln . Jevv Do uns un all denne, 
die mer jän hann, Ding Jnad , die uns enhöllt wie 
e ne schöne wärme Mantel , un nemm Do all uns 
Dude e n Ding Leev, die uns si llich määt för alle 
Iwichke it. 
Här, bess esu jot: 

A: Hö r uns aan un dunn e t jevve. 

P: Leeve Yatte r do bovve, Dinge Son Jesus hät uns 
Mot jemaat, met all däm , wat uns am Hätze litt , 
bei D ich ze kumme wie Puute bei ehre Yatter un 
e hr Mutte r. Su kumme meer be i D ich met ge­
falde H äng un vertraue fass drop, dat Do et jot 
määs - durch Chrestus unsen Här. 

A: Ame n. 
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E vangelium nach Matthäus, Kapitel 10, Verse 37-42 

We r Vate r oder Mutte r me hr liebt a ls mi ch. is t mei­
ne r nich t würdig. und we r Sohn oder Tochter mehr 
lie bt a ls mic h. is t me in e r ni ch t würdig. 

Und we r nicht se in Kreuz a uf s ich nimmt und mi r 
nachfolgt. is t me ine r nicht wü rdig. 

We r das Leben gewinn e n wi ll. wird es ve rlie re n: wer 
abe r das Le be n um me ine twill e n verliert. wird es 
gewinnen. 

We r e uch aufnimmt. d e r nimmt mi ch a u f. und we r 
m ic h a ufnimmt. nimmt d e n a uf. de r mich gesa ndt 
hat. 

Wer e ine n Prophe te n aufnimmt. weil es e in Prophe t 
ist. wird de n Lo hn e ines Prophete n e rha lte n. 

We r e ine n G e recht e n a ufnimm t, we il es e in G e rech­
te r is t. wird de n Lo hn ei nes G e recht e n e rha lte n. 

Und wer e ine m von di ese n Kl e ine n a uch nur e ine n 
Beche r fri sches Wasse r z u trinken gib t. wei l es e in 
Jün ge r is t - ame n. ich sage e uch: Er wird gew iss 
nic ht um seine n Lo hn komme n. 

»Einheitsiiberset::.ung«, 1980 

Gruß an unsere neuen Mitglieder 

Die Lis te unse rer ne ue n Mitg lieder is t diesma l unge­
wöh nl ic h lan g. Das liegt e inm a l dara n. dass in H e ft 14 
von »Krune un Flamme « a us techni sche n G rün de n de r 
be tre ffe nde Artike l »unte r de n Tisch ge fa lle n << is t. Der 
zweit e Grun d ist der J a hreswechsel. z u dem s ich e rfah­
rungsgemäß vie le Me nsche n e ntschlie ß e n. >> ih r Le ben 
z u ände rn << . So kö nn e n wir diesmal insgesamt 77 ne ue 
Mitglie de r begrüße n . e inunddreißig Mä nne r. fün fund­
vierzig Fraue n und e ine Firma. Al le rdings soll nicht 
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Wä Vatter odde r Mutter mih jän hä t wie mi ch, aa n 
däm litt mer nix, un wä Son odder Dooch te r mih jä n 
hät wie mich. aa n dä m litt me r nix. 

U n wä nit s i Krütz o p sich nimmp un minge Wäch 
je it. aa n däm litt me r nix. 

Wä s i Levve fass e n de Häng hä lt. däm fällt et us de 
Fin gere. wä e t ävver mingetwäje us de Fingere fa lle 
liet , dä m weed e t fa ss e n d e H äng jejovve. 

Wä üc h de D öö r opmäät. dä lie t mi ch be i s ich 
eren n , un wä meer de Döör o pmäät, lie t dä bei s ich 
e re nn. dä mi ch op d e r Wäch jesc heck hät. 

Wä e in e r. d ä Joddes Woot verkündt. bei s ich ere nn 
li e t . wei l hä jo Joddes Woot ve rkünd!, dä kritt s inge 
Luhn esu. wie wa nn hä se lvs J oddes Woo t verkünde 
dät. 

Un wä e in e r. d ä Joddes Werk d e it. be i s ich e re nn 
lie t. we il hä jo Joddes We r k d e it, dä krit t singe Luhn 
esu , wie wann hä selvs Jo ddes Werk dät. 

U n wä e ine m. dä en mingem Name kütt , maach hä 
och e kle i Lecch sin. bloße J las fresch Wasse r reck. 
we il hä jo e n mingem Name kütt - do künnt e hr üch 
drop verloBe: Sin ge Luhn ess im esu secher wie e t 
Ame n e n de r Kirch. HAH 

verschwiegen werde n. dass dieser e rfreul ichen Zahl 
a uch vie le >> Ve rlus te<< durch Austri t t und To d gege n­
übers t e hen. So b le ibt die Bitte an a lle Mitg liede r. de ­
ne n es bei un s ge fä llt. ihre Zufriedenheit weiterzusage n 
und so d as Ihre z um Fo rt lebe n und zur Ve rjün gung des 
Ve rein s d azuzut un . 

Wir b egrüßen hierm it im H e im a t vere in Alt-Köln : K a r in 
Bambe rg. Köln-We ide npesch: Gerda Bau mann. Kö ln­
Rie hl : Eli sabeth und Fra nz Beche r. Kö ln- ie hl : H e lga 
Bin s. Köln -Linde nth a l: Firma Bleses Kra ftfa hrzeuge 
G mbH & Co . KG. We rne r K rup p. Kö ln-Deutz: Ba be tt e 
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und Dipl. -Ing. Richard Bordich , Bergisch Gladbach­
Moitzfe ld: Bernha rd und Markus Braun, D o rmagen; 
Hildegard Brungs, Remscheid-H asten; Fra nz Burg, 
Hürth -Gleuel; Ge rma und H ajo Buschmann, Lo hmar; 
Elisabe th Cöln , Kö ln-Nippes; G abrie le D ecker, Rema­
gen-Oberwinte r; Hans und Trude D ecke r, Pulheim­
Stommeln; D agma r Dumdey, Köln-Stammhe im ; Diet­
rich und Elke Ebe ling, Brühi-Kie rbe rg; Willi Egger, 
Wesseling; Kathar ina Engel , Kö ln-Vingst; Silvia Ern, 
Tro isdo rf-Spich; Ste fan Fey, Kö ln-Ensen; A gnes H el­
lentha l, Wesseling; Markus H omburg, Wermelskirche n; 
I rmga rd Hue, Kö ln-Bilderstöckche n; G abrie le und 
Günter Kappe ], Kö ln-D e llbrück; Dr. Paul Ke rner, 
Kö ln-Junkersdo rf; Ha ns Keul , Kö ln-Po il ; Ro la nd und 
Ursula Kle in, Kö ln-We idenpesch; Ingeborg Kräme r, 
Reife rscheid; H ans Günter Krick, Köln-Kle tte nbe rg; 
H einrich Küpper, Kö ln-D e llbrück; Agnes Kuhl , Kö ln­
Humbo ldt; Anni Lambertz, Kö ln-Buchheim; H o rst 
Lehmann . Köln-Ehre nfe ld ; H e lga Le upo ld, Bonn ; 
H eidi und Siegfried Magka, Bonn-Bad Godesbe rg; Ge­
org Mütschenich, Kö ln-Rieh l; B annelore und Hans Leo 
Neu, Bergisch Gladbach-Hand; Professor Dr. Vo lker 
Neuhaus, Kö ln ; Anna Olbe rtz, Kö ln; Monik a Pa nte l­
Krueger, Kö ln-Bilde rstö ckche n; Christa und Rolf 
Pricka rtz, Köln; Elisabe th Reinho ld , Kö ln -Niehl; Gi­
sela Rö hl , Kö ln-Bilderstöckchen; Magdalena und Wil­
fri ed Schenk, Kö ln-Sül z; Elisa be th Scholl, Kö ln-Sülz; 
Ottilia Somme r, Kö ln-Buchheim ; Anneliese Steiner, 
Kö ln-De utz; H o rst und Ma rl is Stockha usen, Kö ln­
Riehl ; Do ris Teike, Kö ln-Linde nthal; Werne r Theis, 
Hürth; Di e ter und Ma ria Waizbaue r, Köln-Niehl ; Gisela 
und Dipl.-Ing. Manfred Webe r, Köln-Marienburg; 
Agnes und Johann Weiser, Kö ln ; Dipl.-Ing. H elmut und 
Ing rid Wexle r. Bergisch Gladbach; U lrike Wiebusch, 
Kö ln-Hö henberg; G abrie le Winte r, Kö ln-Baye nthal; 
Juergen und Rita Wolte rs, Sindelfingen-Maichingen; 
Else Wulf, Köln-Sülz; Gabri e le Z ölle r, Berghe im-Gles­
sen; und Ge rtrud Z ö ll ig, Kö ln. 

Die Pflege kö lnische r Geschichte, Sprache und E igenart 
is t ei n nun scho n fas t hundert Jahre a ltes >> Geste in«. 
D araus lassen sich immer neue Funken schlagen. 
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Gedanken - Splitter und Balken 

Aphorismen von Oscar Herbert Pfeiffer (25) 

Gegen hunderte von Krankhe iten gibt es ze hn­
la usende von Medikame nte n, abe r gege n Kum ­
me r und Leid gibt es nur e in es: e in en Me nsche n. 

Wenn wir im Glück nur halb so vie l Gutes tä te n. 
wie wir im U nglück von a nde re n an uns e rwa r­
ten , die We lt sähe besser aus. 

E in e Ade r blute t sich a us, e in H erz nie. 

D as Leid nimmt unser Herz in die Kelt e r. und 
sein We in heißt Träne n. 

Ein Lache n ist weit zu hö ren , aber Träne n fühlt 
a lle in der, de r sie weint. 

Alle Sterne füll en nicht die Leere des Welt a lls 
aus und a ll e Menschen nicht die Lee re e ines Ein­
same n. 

Man stirbt nicht so le icht an Kumme r wie an 
Krankhe iten , ma n wird abe r auch ni cht so le icht 
d avo n geheilt. 

Was ist scho n: lebe n? Man ist unglücklich . man 
wird unglücklich, man macht unglücklich . 

Ein gerechte r Me nsch kann sich e ine ge rechte 
Welt wohl vors te llen , aber e r kann sich nicht 
vo rste lle n, dass es sie gäbe. 

De r Mensch brauchte e in zwe ites Leben zum 
Wiedergutm ache n, und d as müsste d ann doppelt 
so lang sein . 

Wir bringe n eher e ine n To ten zum Red en a ls un­
ser Gewissen zum Schwe igen. Wer es abe r tro tz­
dem vermag, wäre besse r dieser To te. 

Ni emand würde in e ine brennende Zi gare tte 
o der in Ka ktusstacheln gre ifen. Wir abe r fassen 
Me nschen immer d a an , wo sie e mpfindlich ode r 
re izbar sind, und wundern uns d ann . wenn wir 
gebrannt oder gesto chen werde n. 



Im Jahr der Jahrtausendwende 
Die Mitgliederversammlung im >>Hänneschen« am 28. Februar 2000 

>> Alt-Köln-Flohmarkt« und Lieder aus dem Dschungel 

Das Belgisehe Haus, in dem wir seit vie len Jahren 
einen Großteil unsere r Veranstaltungen durchführen, 
wird umgebaut. Me hre re Versuche, für die Übergangs­
zei t e ine n für uns geeigneten Saal zu find en, bliebe n 
e rfolglos. Schließlich e rklä rte H eribert Malche rs, In­
tendant de r Puppenspie le der Stadt Köln und unse r Eh­
renm itglied seit 1992, sich be re it , uns im >> H änn eschen<< 
zu behe rbergen. Es trifft sich gut, dass das Ensemble 
mo ntags (und dienstags) spie lfre i hat. Tro tzdem zogen 
sich die Verhandlungen und Vorbe re itunge n lange hin. 
So e rfo lgte am End e die Einl ad ung zur Mitgliede rver­
sa mmlun g am 28. Februar kurzfri stig durch Postkarten 
im Nobl esseformat Offe nbar fühlten sich dadurch viele 
Mitglied er persönliche r angesprochen als anso nste n 
durch >> Krune un Flamme<<. M anche entschuldigten sich 
schri ftlich oder te le foni sch , aber immer noch war die 
Te ilne hmerza hl höher als in d en Vorj ahre n . In die An­
wesenheitsliste trugen sich 198 Mitglieder e in , dazu ka­
me n noch e in paar Familie nangehörige. Es wäre gut , 
wen n a lle unsere Veransta ltungen e in en solchen Zu­
spruch fänden. Verdient hä tte n sie's alle. 

Unser achtzehnter >> A lt-Köln-Flo hmarkt<< war a lso der 
e rste, der im Foyer des >> H änneschens<< statt fa nd . D as 
>>Archiv-Team << unte r Federführung von Archivar Wer­
ner Kürten ha tte offenbar e in e gute Auswa hl getro ffe n. 
J ede nfalls gab es e ine kräftige Nachfrage nach dem, 
was da a ls >> Kölsches und Kö lnisches<< angeboten 
wurde. Die zwei Bä nde, die schließlich a ls e inzige übrig 
b lie ben , fanden noch nachträglich ihre Lie bhaber. So 
kon nten wir uns wiede r über e ine n stattlichen Erlös zu 
Gunste n unseres Vereinsarchivs freuen. Da dieses Ar­
chiv e ine wichtige Grundlage für unsere Arbeit dar­
ste llt , kommt der Erlös le tz te n Endes allen Mitgli ede rn 
zugute. 

D e n e rste n Teil des Ra hme nprogramms, zu de m wir, 
wenn ebe n möglich , stets e ine Kindergruppe e inlade n, 

bestritt diesmal die C hor- und Thea tergemeinschaft de r 
Gemeinschaftsgrundschule Martinusstraße in Köln­
Esch unter der Le itung von Wilma Overbeck. Sie war 
scho n 1995 bei uns zu Gast gewesen, da mals mit e iner 
Liedfolge >> Et he llij e Kölle«. Nun sa ngen dre i Kinde r 
Solo li eder aus dem in Vo rbe reitung be find lichen Musi­
cal >> Dschungelbuch op Kölsch << . Da w ird das Lied 
>> Hinger Kö lle fä ngk de r D schunge l an << aus dem Re ­
pertoire d e r >> Hö hner<< wörtlich genommen. A ber nich t 
M owgli, wie im Buch von Rudyard Kipling, sondern e in 
kö lsches H änneschen gerät in unbekannte Umgebung 
und wächst unte r exotischen Tieren auf. Von ih nen 
le rnten wir die Wolfsm utter Sophie u nd die schöne, 
aber etwas e ingebildete Schl ange Trudi kennen , dazu 
ei ne Pa lme. Die Kostüme, aber auch die gesanglichen 
Darb ie tungen fanden großen Ank lang. U nsere Gäste 

Die »Dsch ungel-Solisten « mit Leiterin Wilma Overbeck 
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»Jott trüß se en der lwichkeit« 
Im J ahr 1999 s tarbe n folgende 35 Mitgli ede r: 

Arnd Baumann , Kö ln-Rie hl 
Trude Beche r, Kö ln-Rodenkirchen 
Elisabeth Be rg. Köln-Rie hl 
Rudi Conin. Köln-Ossendorf 
Franz C ra mer, Kö ln -Ri e hl 
Rudi Die fe nbach, Be rlin 
Trude Erven. Köln- Raderthai 
Alexa nd e r Friedri ch , K.-Ki e ttenb . 
Pa ul Gabrisch , Köln-Dünnwald 
Eugen Golling, K öln -Bayent ha i 
Marlis Guda t. Köln-Neu-Ehre nfe ld 

9. Septembe r 
24. Juni 
12. Febru a r 
26. Juli 
23. J anuar 
28. Juli 
23. Juli 
25. Juni 
31. Mä rz 
23. A pril 
23. J anuar 

Pa ula Gunte rma nn, K.-Marienburg 6. Ma i 
C ha rlotte Hake, Köln 31. J anua r 
Dipl.- Ing. J oach. H eese, K. -Langel 29. Juni 
Wa lter Herman ns, Kö ln-Esch im Juli 
Maria Ka ltwasser, Köln-Ho lweide 3. Mai 
Hans Krame r, Kö ln-Braunsfe ld 29. J u li 
Ka ri -He inz Kre ite n, K. -Bayen thal 25. Okto be r 
Günthe r Le is te n, Odenthai 22. September 
H ans Lochman n, Kö ln-Sü lz 27. D ezembe r 
Mattbias Lo hm ar. Köln-Mauenhe im 25. Mä rz 
Lore Lüt tgen, Köln-Zollstock 3. Mä rz 
He inz May, Kö ln 12. Juni 
Willy Millow itsch , Köln-Lövenich 20. September 
Fe licitas Mömme rzhe im, K.-Rie hl 5. Oktobe r 
In es Möm merzheim , Köln-Rie hl 14. Oktobe r 
C la us Mosle r, Köln-Lind enth ai 13. Januar 
Luise Ochtendung, Köln-D eutz 26. April 
Thea Pontze n, Kö ln-Lo ngerich 17. April 
Franz Röder, Kö ln-Lindentha i 15. Septembe r 
H e lmut Sawatzki, Pulhe im 17. April 
Margre t Schmi tz, Kö ln-De utz 9. August 
Hilde Steinbeck, Köln-Me ngenich im J anuar 
Ka r! Josef Stei ner, Köln -D eutz 13. September 
Doris Wippich. Kö ln-Ehrenfe ld 20. Oktober 

Wir gede nke n ihrer in fre undlicher Verbundenhe it. 
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aus Esch nahme n e ine n Blumenstrauß für die Le ite rin , 
je e in Buchgeschenk und klein e Zugabe n für die klei­
ne n Künstler, eine n Zuschuss zur C ho r-Kasse und beste 
Wünsche für d ie Aufführunge n des Musicals, im März 
in Auwei le r, im Mai in der Aula des Fried rich-Wil ­

he lm-Gymnasiums, mit a uf den Weg. 

Am Anfang das Totengedenken 

ach d e r offiziellen Eröffnung d e r Ve rsammlung tat 
d e r Vorsitzende , was seines Amtes ist: E r ste llte die 
o rdnungsgemäße Einberufung und die Beschlussfähig­
keit fest, wies darauf hin, dass Gäste, also icht-Mit­
glied e r, be i Abstimmungen nicht s timmbe rechtigt s ind. 
und bat um Eintragung der Mitg lieder in die Anwesen­
he its lis te, die in de r Folgezeit durch di e Re ih e n ging. 

Da nn nannte er die To te n des Jah res 1999, wie im Vo r­
jahr fünfundd reißig a n de r Zahl, zwanzig Männer, fün f­
ze hn Frau e n. Von ihn e n hob e r noch ein mal unseren 
Schatzme ister Fra nz C ramer he rvor, ebenso unse re E h­
renmitglieder A lexander Friedrich und Wi ll y Millo­
wi tsch, fe rne r Rudi Conin . de r vie le J ahrzehnte im ö f­
fe ntliche n Lebe n Köln s tätig gewese n war, Archite kt 
Karl-He inz Kre ite n, den Autor des Buches >>Aus dem 
a lte n Köln. Profa nbauten und Straßenbilder<<, und 
Franz Röder, der unter se inem Künstle rn ame n >>Ama­
deus Gänse kiel<< als Autor gutgela unter Verse be kannt 
war. Während die Anwesende n sich von de n Plätzen e r­
hoben , rief de r Vo rsitzend e de n Verstorbenen im Na­
me n a lle r d e n a lten kö lschen Tros t- und Segensruf 
nach: >>Jott trüß se en der l wichke it << . 

Rückblick auf ein reichhaltiges Programm 

De r Vorsitze nde e rinnerte noch e inmal dara n, dass das 
J ahr 1999 durch den plötzlich e n Tod unseres Schatz­
me is te rs Franz Cramer am 23. J anuar un ter e inem be­
sonderen Ste rn s tan d . Es war nicht ei n fach , a lle Fäden , 
besonde rs diejenige n, di e sozusagen im Innern des 
Computers ve rl iefen, a ufzug reifen und weite rzuspin­
nen. Be i der >>Zähmung<< des Compute rs half unser 
Mitgli ed Thomas Könen. bei den zwische nzeitli ehen 
Buchungsarbeiten unse r Mitgli ed Hilde Ströbert. B e ide 
haben sich für Geduld und Gründlichke it den rückhalt-



losen D a nk des Ve re ins verd ie nt. Übe r ei n halbes J a hr 
lang hat de r Vorsitze nd e selbst die Ve rantwortung für 
die >>Scha tz meiste rei « wa hrgenommen. A ls dan n H ard­
ware und Software e ndlich un e ingeschränkt und üb e r­
scha ubar zur Verfügung s ta nden, muss te e in ne ue r 
Schatzme is te r gesuc ht werde n . Das >> A nforderungspro­
fil « wurde vor allem dadu rc h besti mmt , dass Ke nnt­
nisse im U mgang mit de m Computer vorhanden se in 
muss te n. Schli eßlich e rklä rte s ich M a rtin Jungb luth , 
de r d e m Vorstand sch on se it e inigen Ja hre n a ls Be i­
s itze r a nge hört , be re it , Würd e und Bürde des Scha tz­
me is te rs z u übernehme n. Da de r Vorstand ihm die Fä­
higkeit , imme r noc h dazuzule rne n , ohne Bed e nke n 
zutra ut, na hm e r nic ht nur erle ichte rt dieses Ange bot 
a n , sond e rn koopti e rte ihn a u ch in de r ne ue n Funkt io n, 
wie es die Sa tz ung e rmöglic ht. Daher e rschien de r ne ue 
Nam e be re its im Bri e fkopf des Ve re ins. E rfre u lich wa r, 
da ss Maria nne Müll e r we ite rhin a ls st e ll ve rtre t e nd e 
Schatzmeis t e rin tä tig sein und d e n ne ue n Scha tz me is­
te r, e be nso wie früh e r seinen Vorgänger, e ntlas te n 
wollte. So konnte der Vorstand e ine n Te il d e r zweiten 
H älfte des J ahres wiede r in na hezu voll e r Besetzung 
arbeiten. 

Das Ja hresprogra mm wu rd e durch d ie pe rso ne lle 
Ä nd e rung im Vorsta nd na ch a ußen hin ni cht beein­
trächt igt. Der Vo rs itze nd e e rinn e rte a n die fünf Tradi­
tionsvera nsta lt ungen, die e be nfa lls fün f Vortragsvera n­
s ta ltunge n, die nicht we niger a ls ze hn Besichtigungen 
und Führungen und die imm e rhin vie r Studienfa hrte n. 

In de r Orde nt liche n Mitg lied e rversamm lung a m 22. Feb­
ru ar wurde Pfa rre r i.R . A lexa nder Fri ed rich zum 
ne ue n Ehre nmi tg lied gewä h lt ; damals ko nnte ni e ma nd 
wissen, dass diese Ehrun g e ine de r letz ten Fre ude n in 
sein e m Le ben sein sollte. D er G ottesdie ns t >> De m Här 
zo Ihre« fa nd am 26. Jun i in S t. Marien Nippes s tatt: 
d ie kö lsche Predigt hie lt unser Mitglied P farrer He in­
ric h Haas. De r Munda rta uto re n-Abend a m 20. Sep te m­
be r s tand unte r d e m Motto >> D a t künne me r och<< und 
bra chte e ine Anzahl von gelun gene n >> Ei ngeme indun­
ge n << hochde utsch e r lite rarische r Texte in s Köl sche. U n­
ser kö lsche r Liederabend a m 15. Nove mbe r, wieder 

Kölner Rhein-Seilbahn. 
Vom Zoo über'n Rhein 
zum Rheinpark 
schweben. Das 
Panorama genießen. 
Wir sind dabei: 

Denn wir sorgen dafür, 
daß Ihre Freizeit zum 
Erlebnis wird. 
Durch Strom von GEW. 

Und mit uns erreichen 
Sie sicher und schnell 
Ihr Ausflugsziel: 
Mit Bahnen und Bussen der KVB. 

a 
00 
IKIVIBI 

~ 

Geo-, Eiektrizitiits-
und Wasserwerke Köln 
Al<tiengeoellsclleft 

Kölner 
Vert.ehrs.Betriebe 
Aktiengesellschelt 

Unsere Leistung läßt Köln leben. 
GEW und KVB sind Unternehmen des Stadtwerke-Konzerns Köln. 
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vorbere ite t und mode riert von unserem Ehrenm itglied 
Ludwig Sebus, sta nd im Zeiche n Kar! Be rbuers, de r im 
Jahr 2000 seine n hunde rtst en G eburtstag hätte fe ie rn 

könne n. Auf den >> H ellije Mann« schließlich war te te n 
wi r diesmal, m it kölschen Liedern und Textvorträgen, 
genau passend a m 6. D ezember. 

»Dat könne mer och!« 
Vortragsfolge des Mundartautoren-Abends vom 20. September 1999 im Belgisehen Haus 

H orst Schubert, Colonius-Kol umne n 
Elfi Steickmann, Er Settche 

Us 
Der Papp 

Elfi Ste ickman n 

H einri ch Böll , An der Brücke 
Heinz Thu/1, Aan der Bröck 

He in z Thull 

H einrich Böll. De r Lache r 
Herberr Kn ittler, Ich ben ene Laacher 

H AH 

Erich Kästner. Die Entwicklung de r Me nschh eit 
Henner Berzau, Wie de Minsche Minsche woodre 

Willi Reisdorf 

Erich Kästne r, D as Mä rchen vom Glück 
Marrin Jungblurh, Et Märche vum Jlöck 

Martin J ungbluth 

Erich Kästner, H ei mkehr aus Italien 
Hilde Ströbert, Zoröck llS l talie 

Hilde Ströbert 

Kurt Tucholsky, Ein Fe rngespräch 
Ingeborg F Müller, E Fänjespräch 

Willi Re isdorf 

Kurt Tucholsky. D er Mensch 
Margareta Schumacher, Der Minsch 

Marg. Schumache r 

H ans Fritz Beckma nn I Theo Mackeben, So oder so 
is t das Lebe n 
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Gerrrud Meinen , Su odder su ess et Lewe 
G ertrud Me in ert 

Theodor Storm, De r kle ine H äwelman n 
Gaby Amm, Dä kleine Häwelmann 

Gaby Amm 

Fe rd inand Frei ligrath, Kö ln und de r R hein 
Ursula Ude, Kölle un der Rhing 

Ursul a Ude 

H a ns Ch ristian Andersen, D as k le ine Mädche n mit 
den Schwe fel hölzern 

Cilli Martin, Dat klei Mädche 
met de Schwäfelhölzger 

Will i Reisdorf 

Wilh . Ruhland, D ie E ntstehung des Siebengebirges 
Marita Dohmen, Wie et Sibbejebirch 
zostandjekwnmen ess 

Marita Do hmen 

J akob und Wi lhe lm Grimm , De r alte Großvater und 
de r En kel 

Marga Haene, Der ahle Großvatter 
un si Enkelehe 

Marga H aene 

Jo hann Wolfga ng Goethe, Freuden des j ungen Wer­
the rs 

Willi Neuesheim, Hätt hä su wie ich 
Willi Netteshe im 

Jo hann Wo lfgang Goethe, De r Zauberlehrling 
Toni Buhz, Dem Zaubermeister singe Uhrjung 

To ni Buhz 

Jo ha nn Wo lfgang G oeth e, Die Legende vo m H uf­
eisen 

Hermann Hertling, 
vum Hofieser 

Dar f romm Verzällche 
Hermann H e rt ling 



Vo rträge hi e lte n am 22. März unse r Mitglied Reinold 
Lo uis übe r »Och dat sin d e >Bläck Fööss<«. am 19. 
April Dr. Matthias Kordes übe r »Köln vor Ge richt« 
und a m 21. Juni Dr. U lrich Ritzerfeld übe r »Franz Pe­
te r Kürte n und Köln «; de r Vo rsitzende ges ta lte te die 
Abende »Wilhe lm Schne ide r-Clauß zum Gedächtni s« 
am 17. Ma i und »M atthias Joseph D eNoel und se ine 
Z eit« am 18. Oktobe r, wobe i e r sich be i Textrezita tio­
nen und G esangsdarbie tungen de r Hilfe vie le r Mitwir­
kende r e rfre uen ko nnte. 

Dre imal führte unser Mitglied Pe te r Riche rzhagen »Op 
Kö lsch« durch das Kölnische Stadtmuseum , zwei wei­
te re Male unte rnahm unser Vo rstandsmitgli ed Werne r 
Kürten e ine n »Spazie rga ng a uf dem Kölne r Brauh aus­
wande rweg<<, zum zwe iten Mal führte n unse r Mitglied 
Spiri tua l Manfred Lürke n durch das Kölne r Pries te r­
seminar, Zoodirektor Professor Dr. Gunthe r Nogge zu 
»Tie rjungen und Jungtie ren im Kö lne r Zoo« und unser 
Mitglied Wo lfgang O elsne r im Zeichen des Kölne r K a r­
nevals übe r de n Friedho f Mela ten ; zum e rste n M al 
stande n Führungen durch Pa te r Marcel Oswa ld OP in 
St. Andreas und durch Dr. Manfred Huiskes im Stadt ­
archiv auf de r Severin straße auf unserem Programm. 

Z ie le de r Studie nfahrten wa ren am 10. April Schloss 
H o rnburg und die Tro pfstei nhöhle in Wiehl , am 9. M ai 
das Siebengebirge mit de r Kloste rruine H eiste rbach 
und dem Pe te rsbe rg, am 21. A ugust die belgiseh-de ut­
sche Stadt Eupen und am 25. Septe mbe r die Ko lping­
Stadt Kerpe n mit d e m unse rem Mitglied H ermann J o­
sef Baum gewidmeten Museum. 

Insgesa mt waren d ies vie rundzwanzig Veranstaltun gen, 
für e inen Ve re in ohn e ha upta mtlichen G eschäftsführe r, 
de r sei ne Arbeit auf re in ehrenamtliche r Basis tut, 
>>e ne janze Kupp-Haufe«. 

De r Vorsitzende wies da ra uf hin, dass e rs taunliche r­
we ise weder die Fahrt ins Oberbe rgische La nd noch die 
nach Kerpen »ausge bucht << gewesen sei; auch für e inige 
Besichtigungen sei die mögliche Teilnehme rzahl nicht 
voll ausgenutzt worde n. E s s timme a lso nicht , wenn ge­
legentlich behaupte t werde: »Me r kritt jo nie Kaate. « 

»Mer wade op der Hellije Mann« 
Vortragsfolge vom 6. Dezember 1999 im Senatshotel 

Advent 
T + M: H enner B erzau 

Advent 
Hilde Slröb ert 

Leev heilige Barbara 
Lis Böh le 

Kressdachspräsente 
Margarera Schumacher 

Selvsjemaat 
Hermann J-Ierlling 

Vör dem Fess 
T Ewald Töpfer 
M: Tradirio nal 

Z um Mitsinge n: 

Kling, Klöckche 
T Ewald Töpfer 
M: Vo lkslied 

Am Kreppehe 
J-/einz Th u /1 

Leev Tant Julche 
L is Böhle 

Om Chressmaat 
T Heribert Klar 
M: Siefan Krüger 

Vill Jlöck 
J-/erbert Kniuler 

Op eneus 

Ge rold -Kürten-S i ngk reis 
Leitu ng: Stefa n Krüger 

Hilde Ströber t 

Tho mas B lume nt ritt 

Margareta Schumacher 
H er man n Hert ling 

H erma nn He rtling 

G erold-Kürte n -Si ngk reis 
Lei tung: Ste fan Krüge r 

G erold- Kürten-S i ngk re is 
Leitung: Ste fa n Krüger 

Heinz Thull 

Th o mas Blu me ntritt 

Ge rold-Kürte n -S ingkreis 
Le itung: Ste fa n Krüge r 

Willi Reisdorf 

Constanze Z aparer H e rm ann H ertling 

Z um Mitsingen: 

Wie schön eß doch die Zick... 
T Lu d wig Sebus Ge ro ld-Kü rte n-Si ngkreis 
M: Cerhard Jussenhoven Leitung: Stefan Krüger 
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Ande re rse its e rl ä ute rte d e r Vo rs itze nde noch e inma l, 
wa rum es e rfo rde rlich is t, die Te ilne hme rza hl , unte r 
Be rücksichti gung d e r jeweilige n U mstä nde und in Ab­
sprache mit den Pa rtne rn , jeweils zu begrenze n. De r 
Vo rs ta nd ha be s ic h über d as Ve rfa hre n bei der Ve rgabe 
der Te iln a hm e ka rten imm e r wieder g ründli che Geda n­
ke n ge macht un d sei. a uc h unte r Be rüc ksichtigung 
ne ue r Erfahrunge n. davon üb e rzeugt , dass das E rgeb ­
nis das bestmögliche ist. ur wenn bei den Vere insver­
ans ta ltungen nic ht a ll e Te iln a hmekarten >>nachgefragt« 
würde n, kö nnte n a usna hmswe ise schriftli che ode r te le­
fo nische B estellun ge n berücksichti gt we rden . 

ebe n den im >> Ve ra ns ta ltungskale nder« von >> Krune 
un Fla mme« a ngek ündigte n gebe es noch wei te re , so­
zusage n s tille Vera ns ta lt ungen: Im Ja hre 1999 fa nden 
ne un Vo rs ta ndssitz ungen s ta tt , dre ize hnma l traf s ic h 
de r >> Mit twochskreiS << . ei n A rbeitsk re is von Munda rta u­
to re n a us dem Verei n . der e lfma l e ine Lesung im Ca ri­
tas-Wo hnhe im A n St. Georg du rch führte. und drei und­
zwa nzigmal a bsolvie rte d as >>Arch iv-Team << , bestehe nd 
a us Rud i Be rli ps, Ma rtin Jungbluth , Werner Kürte n 
und d e m Vo rsitze nde n, e ine n Arc hiv-Arbe itstag. 

>>Kumede<<-Theater 1999 mit Rekordzahlen 

Die >> Kumede<< spie lte a uch 1999 T hea ter: Im J a nua r 
und Feb ruar fü hrte s ie in d er zwe it e n Serie dreize hn­
ma l >> Be i H e mpe ls ungerm Ka napee<< vo n H e rmann 
H e rtling auf: zwei Auffüh rungen a m 8. J a nu a r wurde n 
vo m WOR-Fe rnsehen au fgenom me n und a m 20. Feb­
ruar gesendet; die Besucherzahl be lief sich a u f 6.124. 
Tm O kto be r und Nove mber führt e s ie in e rs te r Serie 
e ben fa ll s dre ize hn ma l >>Spökes<< nach >>S puk ha us<< von 
Ko nrad Ha nsen in kö lsche r Fassu ng von R a lf Fa h nen­
schmid t auf: d ie Besucherzahl beli ef s ich au f 5.974. Be i 
12.098 Zusc ha ue rn in 26 Vorstell un ge n e rgib t s ich e in 
Durc hschnitt von 465 .3 (Vo rj a hr: 459.7). 

Vo n de n Verein smi tg liede rn wurde n be im Ka uf von 
E int ri tt ska rte n insgesa mt 466 G u tscheine im Wert von 
je 3 DM e ingelös t. 

D a rübe r hina us p räsent ie rte d ie >> Kum ede<< ne un Vo r­
tragsprogramme: ei nm a l >>E t Frö hjo hr kütt << (Fo lge 6) 
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a m 13 . April für d ie Senio re n d e r Pfar re St. Hildegard 
in Nippes und achtma l >> Vun Zi nt Bä rb b es O re ikün­
ni nge<< in ve rschiede ne n Fo lgen bei verschi ede ne n Ve r-

Et Schnäppche vun Heff 15 
Z um Besta nd kö lnische n Vo lksguts haben seit a l­
ter Zeit a uc h a lle r lei Re imereie n fü r d as Leben 
der Kin de r gehört : so lc he, d ie ma n ih ne n vor­
s ingt, und solche, di e s ie se lbs t s ingen . Scho n im 
19. J ahrhunde rt is t , von E rns t Weyd e n und Jo­
ha nnes Matthi as Firme nich, ma nches d avon ge­
sa mmelt worden. Oi e e rs te umfa ngre ic he Sa mm­
lung legte 1920. k urz vor seine m Tode. de r 
Bildha ue r und Schrifts te ller Herma nn Becke r 
( 1852-1920) vor: >> Aitkö lnische Wiegen- und 
Kinde rliede r <<. Sie e rschie n im Ve rlag des »Kö l­
sche n Boor<< in Eise n. a lso siche r unter dem Ei n­
fl uss von Or. J osef B aye r; die Druck legung 
wurde ermögli cht du rch Gehe imra t Max von 
G uill eaume. d e r seit 1917 E hre nm itg lied d es d a­
maligen Vereins Al t-Kö ln wa r: de r Re ine rtrag 
wa r >> für die Wa isen gefa lle ne r Krieger << b e­
s timmt. Oie 18 Ka pite l e nt ha lte n a ußer den Tex­
t e n unte rschi edlich umfangre iche Ko mm e nta re 
des He rausgebe rs. D e n Beschluss des Buc hes 
macht e ine größere Anza hl von We rbeanzeigen, 
d ie heute, nach achtzig Ja hre n, von eigenem In­
teresse sind.- Von di esem Buc h könne n wi r d re i 
Exem pla re a us dem Besta nd u nse res Ve re insar­
chi vs a nbieten; de r Erh a lt ungszusta nd is t , we nn 
ma n berücksic htig t. dass es s ic h um broschie rte 
Exempla re ha ndelt , o rdentli ch. De r Pre is soll je 
20 DM betragen: d azu ko mme n gegebene nfa ll s 
d ie Ve rsandkoste n. Inte resse nte n mögen ihre Z u ­
schrift a n mei ne Adresse richten: Or. Heribe rt 
A . Hilge rs, Vo r de n Sieben burge n 29, 50676 
Kö ln . G ibt es me hr a ls dre i Inte ressente n, e nt­
sche ide t d ie Re ihenfolge des Post-Einga ngs und 
no t fa lls das Los. 



Gönnen Sie sich auch im Alter eine "Erste Adresse". 
Wohnen und Pflege im Elisa-Seniorenstift 

.. Eiisa" steht für ein Leben 
in Sicherheit und Aktivität. Und 
genau das ist unser Angebot. 
wenn Sie sich auch Im Alter 
Ihre Unabhängigkeit bewahren 
und trotzdem bestens versorgt 
sein wollen, dann sollten Sie 
jetzt das Elisa Seniorenstift 
kennen lernen. 

Fragen Sie nach den vielen 
Vortei len, die Sie hier genießen 
- von der idealen Lage am 
Rhein über das große Kultur­
und Aktivitätenangebot mit 

Konzerten. Ausflügen. Gym­
nastik, Gedächtnistrainlng, Be· 
wegungsbad bis zur Haus­
damenbetreuung und der 
Pflege, entweder in der Woh­
nung oder auf unserer bestens 
ausgestatteten Pflegestation. 
überzeugen Sie sich persönlich 
von diesem Konzept. 

Rufen Sie an. Besuchen Sie 
unsere lnformationsveranstal· 
tungen. Nutzen Sie die Mög­
lichkeit zum Kurzzeit- oder 
Probewohnen. 

Elisa Seniorenstift 
Dülkenstraße 18 · 51143 Köln-Porz 
Tel. o 22 03/ 5 94 09 

NEU: Direkter Zugang zum 
angrenzenden wunderschönen 
60 ooo qm großen Park. 

............---,. 
l/ Elisci 

Seniorenstift Köln 



a ns ta lle rn in den Kö ln e r Vororten . davon Folge 16 als 
Premiere in der Pfarre S t. Engelbe n in Riehl. Diese 
Sonde rve ra ns taltungen wurden von 813 Pe rsone n be­

sucht. 

Summa summa rum e rgibt dies 35 Ve ra nstaltungen mit 
insgesamt 12.911 Besuc he rn ( Vo rja hr: 31 Ve ra ns ta ltun ­

gen mit in sgesamt 11.320 Besuc he rn). 

Auf e in e Aufnahm e von >>Spökes << ha t das WDR-F e rn­

sehe n verzichte t mit d e r Begründung , nach zwei J a hre n 

müsse a uch wied e r ei nma l d as Kö ln e r U mland be rück­
sichtigt werden . 

>> Krune un Flamme« - und was sonst'! 

Was >>D rucksache n « a ngeht , e rschie n 1999 zun ächs t d as 

R egister für di e H e ft e 1-10 von >>Krune un Fla mme «. 

Ein so lc hes R egis t e r is t nicht nur, vo r a lle m fü r dieje­
ni ge n. die s ich unsere H e fte bind e n lassen , nützli ch als 
Inhaltsverzeichni s, das e rst d as Ga nze zum Nac hschla ­

gewe rk macht. sonde rn li efert de m kundige n Be nutzer 

a uch a ktue lle In forma t ione n. z um Be ispie l die , dass in 
den zehn H eften von August 1996 bi s D ezembe r 1998 
über e inhund e rtfünfzig kö lsche Texte abgedruckt und 

über fünfhunde rt kö lsche Wörter e rläuter t wurden, 

d a runte r nic ht we nige. die nicht oder ni cht so im 
>> Wrede« s te he n. 

Dan ach kamen dann die H e ft e 11 - 13, z weimal mit vier­
zig, e inmal mit vierundvie rzig Se ite n U mfa ng. He ft 13 

e nthi e lt e rs tmals e ine n großen B e itrag - d e n Ni eder­

schlag unseres D eNoel-Abend s vom Oktober 1999. 

Insgesa m t kon nten unse re Mi tglied e r ihre Bestä nde 
a lso um 144 Se ite n im qua dra ti sche n Großform a t ver ­

me hre n . 

D e r Vo rsitzende ve rs icher te. d ass se in gute r Vo rsa tz, 
e ndli ch a uc h wie de r ei nma l e in Buch in d e r R e ih e un­

serer >> Be iträge zur kölnischen G eschichte , Sprache 
und Eige na rt << he rauszubringe n. nur durch die e rhe bli­

che zusätzli che Be las tung, die s ich a us d e m >>Inte rreg­

num << be i de r Schatz me ist e re i e rgab , ve re ite lt worde n 
is t. D ie Vorarbeiten s ind aber so weit gedie he n, dass 
nun für das Jahr 2000 gute n Mutes zumindest zwe i 

Büche r ve rsproche n werd e n kön ne n . D as M an uskript 
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für d as e rs te is t seit e 1mge n Tagen in d e r D ruck e re i; 
mit de r Arbeit wird begonnen, sobald H e ft 14 vo n 
>>Krune un Flamme« fertigges te llt is t ; die Aus li e ferun g 

is t für Mitte des Jahres zu e rwarte n. D as M a nuskript 

für das zweite soll in Kürze abgeschlosse n werde n; das 
Ersche ine n ist für H erbst vorgese hen. D och so wie wir 
uns bei unse re n Ve reinsve ra nst a ltungen um Origi na lität 

und Qualität b e mühe n- wi r ve rzichten z um Beispie l in 

d e r Regel auf Führungen in de n romanische n Kirche n 
Kö ln s , weil das a nde re besser können , währe nd wir 

gerne e ine Führung durch den Köln e r Zoo mit Zoo­
dire ktor Nogge unte r dem von uns vorgeschlage ne n 

Mo tto >>Jung tiere und Ti e rjunge« a nbiete n -. so wolle n 
wir a uch Büch e r nicht mit d e r linke n H a nd mache n, die 

da nn (vielleicht) e rs t bei der verbesserten zweite n Auf­
lage die Lektüre wirklich lohne n; davo n g ibt es scho n 

e in paa r. Unsere Veröffe ntlichungen solle n sich a uch in 

Zuk unft , wenn schon nicht unbe ding t durch ihre An­
zahl , so doch jedenfa lls durc h ihre Qua litä t und die 
Ve rlässlichke it ih re r Informatione n a usze ic hn e n . D as 

gi lt für Büche r und für >>Krun e un Flamme « gle ich e r­

maße n. Bis zum Ve re insjubil ä um im J a hre 2002 wol len 
wir noch zeigen, wozu wir, in di eser H ins icht , fä hig 
s ind. 

Kein Grund zum Strahlen - die Mitgliederstatistik 

We nn s ich d e r Erfolg e ines Ja hres in der Mit gli edersta­

ti s tik zeigt, haben w ir ke ine n Grund zum Stra hle n. Je ­

d e nfa lls ist di e he imliche Hoffnun g, im J a hre 2000 auch 
di e Zweitausende rgre nze bei de n Mi tgliedsza hle n zu 
e rre iche n, zunächs t e inmal k la r e nttä usch t worde n. 

Zwar gab es 91 Neumi tgli eder, abe r auch 75 Austritte , 

und z usa mm e n mit de n 35 Sterbefälle n be de ute te dies 
e ine n negativen Saldo. In nücht e rnen Zah le n s ie ht das 
fo lgende rm aßen a us: 

Zah l de r Mitglie de r a m 3 1. D ezembe r 1998 
Ne umitglie de r 1999 
Ve rstorbe ne 1999 
Aus tritte 1999 
Zahl d e r Mitg li e de r a m 31 . D ezembe r 1999 

1.939 
91 
35 

75 

1.920 

D as is t e in Minus von 19 Mitg liede rn und e in Rück fa ll 

fas t wie de r a uf di e Zah l von 1998. 



Der Stand der Finanzen 

Martin Jungb luth we iß, a us sein e r Z e it be im A lte r­
ma rktspie lkre is und von vie le n Rezitatio ne n, was Lam­
pe nfie be r is t und wie man damit fe rtig wird . So ko nnte 
ihn a uch de r Auftritt mit se inem e rs te n Kasse nbericht 
nicht e rschütte rn. 

Di e Bilanz des Ve re ins be läuft sich in Akti va und Pas­
siva auf 318.713,30 DM. Sowo hl sie a ls auch di e E in­
na hme n und Ausgabe n wurde n mit vie le n Zahl e n, wie 
es sein muss, dargelegt. Erfre ulich ist die Summe d e r 
Spe nde n: Aufrundunge n des Jahresbe itrags von 
8. L86,92 DM, Spe nde n übe r die Stadt Köln von 
2.920,00 DM, Spende n nach de n Ve ransta ltungen ( im 
>> Spa rstrumpf«) von 2.287,27 DM und Barspende n be i 
ve rschiede ne n Ge legenheiten von 135,50 DM addie ren 
sich auf de n s to lzen Be trag vo n 13.529,69 DM. Der ge­
re icht dem Ve re in und se in e n Mitglied e rn zur Ehre . 

Was geschie ht mit de m Geld? Die Ve re insve ransta ltun­
gen im Be lgisehe n Ha us und im Se natsho te l e rbrachte n 
e in Minus vo n insgesamt 6.718,33 DM. Di e kostspie­
ligste Ve ran staltun g wa r wiede r d e r kölsche Li ede r­
a b end mit e inem D efiz it von 1.132,78 DM , ge folg t vo n 
d e r Mitglie de rve rsammlun g mit e inem De fiz it von 
1.065 ,00 DM. Das sind Ausgabe n im Sinne de r Ve re ins­
satzung >> zur Pflege kölnische r Geschichte, Sprache und 
Eige nart << . In di esem Sinne wolle n wir auch we ite rhin 
a uße r b e i d e n jewe ils zwe i Ve ransta ltungen im Senats~ 
ho te l, dara u f verz ichte n, Eint rittsgeld zu verlangen. 

U m nur eine weite re Zahl he rauszugre ife n: Die Ausga­
be n für unsere Ve re inszeitschrift >>Krune un Flamme<< 
be lie fe n s ich auf 29.374,33 DM. 

Aus d e m Buchungsjourna l is t e rkennba r, d ass im Ja hr 
L999 insgesamt 2.279 Buchungen vorgeno mme n werde n 
musste n. D as sind rechne risch me hr a ls sechs Buchun­
ge n pro Tag, alle Sonn - und Fe ie rtage e ingeschlossen. 
Die Z a hl d e r Buchungen kö nnte um 580 ni edriger sein, 
wenn a lle Mitgliede r d em Verein für d e n Be itrag e ine 
Abbuchungsermächtigung e rte ile n würde n . Wäre es 
nicht e in lohne ndes Zie l, dem Sch a tzm e iste r e in Vie rte l 
seine r Buchungsarbeit zu e rspare n und ihn d amit für 

e ffektive re T ä ti gkei ten freizus te ll e n? In di esem Sinne 
a ppe lli e re n wir e rne ut a n unse re Mitgliede r, sich dem 
sogenannte n Las tsch riftverfa hre n anzusch ließe n. Es is t 
zude m, was die Buchu ngsgebühre n a ngeht , für de n Ve r­
e in pre isgünstiger. D e nje nigen , die in dieser Hinsicht 
e in gutes Werk tun wo lle n, se nde n wi r gerne das e nt­
spreche nde Formular zu. 

Vo lls tändigke it und Ko rre kthe it d es Kassenbe richts 
und de r Buchungsunte rl age n wurde n im Kasse nprü­
fun gsbe richt une ingesch ränkt bestä tig t. Vo n de n im 
Vorjahr gewä hlte n Kassenprüfern ha tte Hi lde Ströbert , 
d a s ie im Lauf des J a hres me hrfach be im Buchen und 
am Ende b e im Bilanziere n be te il igt wa r, gebe ten, sie 
von ihre r Aufga be zu dispe nsie re n ; s ie wollte s ich nicht 
selbs t prüfe n müsse n. So wu rde Jo hannes Röttgen als 
s te llvertre te nde r Kasse nprü fe r ak ti vie rt. Z usamm e n 
mit H e inz He idrich ha tte e r am 14. Februar d ie Kasse 
und die Buchungsunte rl agen geprüft. He inz Heidrich 
trug de n Prüfungsbericht vo r. D ieser Be richt ko mmt zu 

Kassenprüf u ngsbericht vor den »Hiinneschen«-Kulissen 

de m E rgebnis, d ass die Kassenprüfer der Mitgliede r­
versa mmlung di e Ent las tung des Vorsta nds e mpfe hlen. 

N ach Beantwo rtung von zwe i Fragen a us de m Kre is de r 
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E j ot Hätz un en offe Hand 
U nse re traditi onelle Sa mmlung für die Alte n­
hilfe »Di e gute Tat« d e r >> Kölnischen Rund ­
scha u« be i unserem kö lsche n Lied e rabend a m 
15. Novembe r und bei de r Nikolausfe ie r a m 6. 
Dezembe r e rgab das schöne E rgebnis von 894,67 
DM plus 1.098,25 DM gle ic h 1.992.92 DM . Die 
Summ e wurde a m 13. Dezember im Rundsc ha u­
Ha us übe rgebe n und. wie üblich, durch e ine 
>> Zutat<< des Vors itzenden a ufgerundet. D e r Ge­
sam tbe trag von 2.222.22 DM wurde in der Spe n­
de nl is te vom 4. Januar verzeichne t. - Alle n Be­
t e ili gten sei herz lich geda nkt. 

Mitg lieder stand die Entlas tung an. Sie e rfolg te e in­
s timmi g be i Entha ltun g der Vorstandsmitg liede r. 

Der Vors itzende sprach de n Da nk a n di e Kassenprüfe r 
a us und gab diese m Dank durc h die Überre ichung e i­
nes kle in e n G esche nks, das wir de r Stadtsp a rka sse 
Kö ln verda nken. s ichtbare n Ausdruck . 

Da nn schlug er für di e nächs te Prüfung H e inz H e idrich 
zur Wied e rwahl , Theo Kraus zur Neuwa hl und Ottilie 
He ppn e r als Ste ll ve rtreterin vor. Theo Kra us, j e tz t im 
Ruh esta nd, seit 1988 Vereinsmitg lied. ist durc h sein e 
früh e re berufliche Tätigkeit be i der Rhe ini sche n H ypo­
the ke nba nk (e ins t Rhe inboden) d e n Umgang mit Za h­
le n gewohnt ; Ottilie He ppne r. Ve re insmitglie d se it 
1981, ha t schon 1991/92 a ls Kassenprüferin fungiert. 
Die Wa hl e rfo lgte e instimmig be i E ntha ltung d er Vor­
geschlagene n . 

Die Umstellung des Beitrags auf Euro 

Die Ära des Euro na ht. E rs te Kon te n we rde n bere its 
auf Euro umgeste llt. De m will d e r Ve re in Rechnung 
tragen . De r Vors tand legt allerdings großen We rt da­
ra uf. dass diese U mste llung nicht zu ei ner he imliche n 
Beit ragse rhö hung wird. So e nthie lt der Vo rs ta nd svor­
sc hlag zwe i Te ile. Ers te ns: De r Mit gli edsbe itrag für d as 
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Jahr 2001 kann in DM od e r in Euro geza hlt werde n. 
Zwe ite ns: ln DM be lä uft s ich d e r Beitrag weite rhin a uf 
40.00 bzw. ( für Zwe itmitg liede r) a uf 20,00; in Euro soll 
er 20.50 bzw. 10.25 be trage n. Die Nachrechnung e rgibt , 
d ass 20.50 E uro ge na u 40.094515 DM , a lso a ufgerunde t 
40.10 DM e ntspreche n. We r krumme Zahl e n nicht mag, 
d a rf selbstverständ li ch a u fr un de n. Au frundun gen wer­
d e n a ls Spe nde n gebucht. Aus d e r Ve rsa mm lung kam 
der Vorschlag, sofo rt e inhe itlich a uf 21 Eu ro umz uste l­
le n , aber dieser Vorschlag wurde nach de m Hinweis, es 
ge he zun ächst um die Be itragsregelung für 2001 , 
währe nd die d e finiti ve Umste llung auf Euro e rs t a m 1. 
Ja nuar 2002 e rfo lge, wiede r zurückgeno mm e n . 

Da nach wurde der Vorschlag des Vo rs ta nds be i e ine r 
En tha ltung e ins timmig zum Beschluss e rhoben . 

Neuwahl des Vorstands 

Zu diesem Tagesordnungspunkt übe rn a hm a uf Vor­
schl ag des Vors itze nde n z un ächs t unser Ehre nmitglied 
J a n Brügelma nn di e Le itung de r Ve rsammlung. Diese r 
s te llte fes t , d ass die Ve re inssatzung keine gehe im e Wa hl 
vorschre ibe . So könne . we nn es nur e ine n Ka ndidaten 
geb e. offe n abges timmt we rde n. Er selbst sc hlage de n 
bisherige n Vo rs itze nd e n Dr. He ribe rt A . Hilgers zur 
Wied e rwahl vor. Auf ei ne e ntsprechende Frage wurde 
a us der Versammlung ke in ko nkurrierende r Vorschlag 
gemacht. Die Abstimmung e rgab Einstimmigke it be i 
Ent ha ltung von Dr. Hilge rs, d e r a ber a uf Be frage n von 
J a n Brügelmann e rkl ä rte. er ne hme >>Schweren He r­
ze ns« die Wa hl a n . 

J a n Brüge lm a nn dankte d e m a lt-neue n Vorsitzende n 
für d ie in nunme hr zwa nz ig J a hre n ge le is t e te Arbeit . 
Er ide ntifiz ie re sic h in besonde rs s tarke r We ise mit 
de m Ve re in . Allerdings sei dies offenbar ei ne Tradition: 
Sicher sei es kein Z ufa ll , d ass de r Ve re in in nunm ehr 98 
Jahre n e rs t se ine n sechs te n Vo rsitzende n habe. Es se i 
schö n . a uch für ihn , in diese m Ve rein Mitg lied z u sein, 
und ma n könn e dem Vorsitzende n nur a lle gute n Wün­
sche für seine weite re Arbe it mit a uf de n Weg geben . 

De r Vo rs itzende da nkte. nachde m e r die Le itung de r 
Ve rsammlung wiede r übe rno mme n h a tte, für de n Ve r-



traue nsbe weis und erk lä rte, 1990 habe e r nach de n e rs­
te n zehn J ahren seiner Tätigkeit a ls Vorsitze nde r e ine 
Zwische nsumme gezogen ; diesmal wolle er da ra uf ver­
zichte n , s ie abe r vie lle icht ge legentlich in »Krune un 
F lamme« nachre iche n. Jetzt müsse zunächst d er Vo r­
stand wieder komplett ie rt we rde n ; a llein sei a uch der 
beste Vorsitze nde macht- und hilflos. Er kö nn e im we­
se ntlichen di e bi she rige »Ma nnsch aft« zur Wiede rwahl 
vorschlage n. A lle Aktive n hä tte n ihre Ve rdien ste, d ie 
e r b e i diese r G e legenhe it noch e inmal kurz beschrieb. 

Martin Jungb luth , der kooptie r te Scha tzme iste r, solle 
nun o ffi zie ll gewäh lt werde n; sein e E ignung für dieses 
Amt e rgebe sich zweifellos dara us, dass e r inzwische n 
schon gele rnt habe zu >>kötte n << . Als neue B eis itzerin 
hab e Ma ria-Lui se Schweiger gewo nnen werden können: 
Jahrgang 1944, gelernte Friseuse, a us gesundhe it liche n 
Gründe n Wechsel ins Archiv d es »Köln e r Stadt-Anzei­
gers«, nach der >> Fa mi lie npause<< 1978-1993 Tätigkeit 
a ls Biblio the ksangeste llte im >> Inst itut der de utsche n 
Wirtschaft<<, Mitglied des Altermarktspielkreises , Ve r-

Unser Dank an »edle Spender« 
Auch im Jahr 1999 sind uns wieder von vie le n Mit­
glied e rn , Institution e n und Ver lage n Büche r für un­
ser Vereinsa rchiv gesche nkt worde n. Wir habe n sie 
e ntweder in unsere Bestä nde e ingere iht ode r, wenn 
sie bere its vorhanden wa re n , veräuße rt und de n Er­
lös für Neue rwerbe verwende t. In jede m Fa lle kom­
me n solche G eschenke a lso kurz- oder langfristig 
der Arbe it des Vereins, insbesondere unsere n Ve r­
ö ffentlichunge n , zugute . G rundsä tz lich ist un s da-

Gaby A mm 
anonym 
J .P. Bachern Verlag 
Annemarie und Rudolf Be rlips 
Bruno Bösterling 
Agathe Brabender 
Sofie Bre ue r 
Ton i Buhz 
Mari ta Dohme n 
Alexander Fried ri ch (Nachlass) 
Resi Goeb 
Greven Verlag 
He rmann H ertling 
Martin Jungbluth 
He llmut Kandzior 
We rner Kürte n 
Siegfried Magka 

be i, mit de m Evange lium zu spreche n, das Sche rf­
le in de r a rm e n Witwe so lieb wie di e reich e Gabe 
de re r, die aus dem vo lle n schö pfe n können . Trotz­
dem dürfe n wi r diesmal die umfangreichen Ge­
schenke von C la ra Piock-B eys, von Klara Schmitz 
und a us dem achlass unseres Eh renmitglied s Ale­
xander Friedrich a ls besonders e rwü nscht bezeich­
ne n. J ed enfa lls sagen wir a uch für 1999 a lle n >>edlen 
Spende rn << he rzliche n Dank: 

Ma rze ll us- Buchhandlu ng 
H ans Mülle r 
G ertrud Nage lschmidt 
Bruno Neuwinger 
C la ra Piock-B eys 
Wi ll i Re isdorf 
Edmund Schinke 
Kl a r a Schmitz 
Hanns G eorg Schmitz-Otto 
M argare ta Schumache r 
Stadt Kö ln I Amt fü r Statistik 
Stadt Kö ln I H istorisches Archiv 
Stadt Kö ln I Stadtmuse um 
H elmut und Anni Steingass 
Käthe Stotze rn 
Hi ld e Ströbert 
Cäcil ia Wo lke nb urg (>> Z illche<<) 
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e insmitgli edbe i un s se it 1995. Auch e in zweite r Kandi­
dat fü r e ine Mita rb e it a ls Beis it ze r hä tl e p räsent ie rt 
we rde n solle n. aber le ider erlitt e r we nige Tage vor de r 
Mitgliede rve rsammlung e ine n He rzi nfa rkt und liegt 
noch im Kranke nh a us; wir spreche n ihm unsere bes te n 
G e nesungswünsche a us. 

In dieser Zusa mme nsetzung wurde dann de r Vo rs tand 
e ins timm ig gewä hlt: d ie Vorgeschl agene n selbst und 
H e rr Wolfga ng Schweige r e nth ie lte n sich d e r St imme. 

Ausklang - in übertragener und wörtlicher Bedeutung 

D e r Vors itzende gab e ine n ged rä ngte n Ü berblick übe r 
die be re its fes ts te he nde n Pla nungen fü r das laufe nde 
J a hr. Dabe i wurde beso nders di e Ankündigung d es Vor­
trags von Pro fessor Dr. Arnold Wo lff übe r >>De r Kö tne r 
Dom im 20. J ah rhundert« mit Applaus begrüßt. In d ie 
Vorscha u wurde n a uch Band 73 und Ba nd 74 unserer 
R e ihe »B e it räge zur kölnische n Geschic ht e. Sprache 
und Eige nart << e inbezogen : D e r ers te wird e ine Neu­
a usgabe de r Anthologie »J e t fö r e t H ä tz << von Wilhe lm 
R ädersche idt a us d e m J a hr 1924 sein . d e r zwe ite e ine 
D a rste ll ung »Lit e rarisches Le ben in Kö ln 1750- 1820<< 
von Gertrud Wegener. 

Un te r »Ve rschi ede nes<< regte Frau Birgit t Euting noch 
ein ma l a n. B e itragspate nschafte n für ä ltere Mitglieder 
z u übe rne hme n. d a mit sie beispie lswe ise tro t z hohe r 
Pflegekoste n im Vere in bleibe n könnten . D a nn machte 
s ich He rr Walte r Brehm z um Spreche r de r A nwesenden 
und dankte de m Vors itzende n und de m ga nze n Vo r­
s tand für die im ve rga ngeneo Jahr un d schon für das 
ne ue J a hr ge lei s tete Arbe it. 

De n Sch lusspunk t se tz te der Mä nne rgesangvc re in »Cä­
cili a<< We ile r/Vo lkhove n. de r im >> Hä nn esche n << -Foyer 
e ine Z e it lang a u f seine n Auftritt ha tt e warte n müssen. 
Nun war e r in große r Besetzung zur Ste ll e - und hatte 
dahe r e inige Schwierig ke ite n, s ich vor und zwische n 
de n e rs te n Bä nke n des Theate rraumes zu plaz ie re n . 
A us seine m kölsche n Reperto ire sang e r unte r ande­
re m: »We nn vum Do m de G locke lügge<< (Text und M u­
sik: Willy Trapp) . »D a t Leed vun d 'r Pie f<< (Tex t : Lis 
Bö hle, Musik: H .R . Mü ll e r). »H e am Rhing. wo ich je-
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bore« (Textau to r u nd Kompon ist unbekannt) , »Ävve r 
Mi nsche sin se a ll « (Text und Musik: Hei nz Gries; Be­
arbeitung: Volke r Gröbe; Sa tz : Will i Neu) und » En un ­
ser ' m Veede l<< (Tex t und Musik: H a r tmut Priess, Satz: 
A . Bie rtz). 

achde m de r Vorsitzende de n D a nk für die spä te. aber 
he llwache Darbietung a n den Vorsitzend e n Se rvatius 
Krapp, den Dirige nten H ans Jakob Hanra t h und alle 
Sänger, vor a ll e m an Wi ll y Pe lzer. de r a ls unser Ve r­
e insmitglied a ls »Ve rbindungsmann << fung ie rte, ausge­
sprochen und d e n C hor sche rzhaft für di e korrekte 
Aussprache von »levve<< belobigt hatte. o bwo hl e r ja 

Der MGV »Cäcilia << Weiler/Volkhoven bei uns zu Gast 

»weit au s de m Norde n << komme, wo ma n mit e ine m 
Auge scho n Düsseldorf sehe n kö nne. gab es noch mit 
»Kutl jot he im « von H e nne r Be rzau e ine Z ugabe. in 
die a lle A nwesende n e ins timme n konnte n. 

Nach übe r zweie inhalb Stunde n schickte der Vo rs it­
ze nd e schli e ßlich mit seine m gewohnt e n Wunsch »Kutl 
jo t he im, ha ld t üch jesa lze. tsc hüss zesa mm e« d ie A n­
wesenden auf d e n H e imweg, auf d e n die Sänger noc h je 
e in e Buchgabe mit a uf d e n Weg na hm e n . 



Ann Richarz wurde hundert 
Eine kleine Huldigung an eine sympathische Autorin 

Am 9. Februa r di eses J ahres konnte Ann Richarz ihre n 
hunde rtsten Geb urts tag fe ie rn . Gebore n wurde sie a ls 
A nn a Schillings a lso im J ahre 1900, mi tte n im Wilhel ­
minischen Ka iser re ich. Knapp zwa nzig Jahre vorher 
hatte Köln mit de m Abriss seine r mitte la lterliche n 
Stad tmaue rn begonne n und war nun auf dem Weg zu 
e iner mode rne n Großstadt. D ie Familie Schillings 
wohnte denn a uch im Neustadtte il des Vr ingsveede ls, 
in d e r Me rowi nge rstraße. Sie war kinde rre ich, wie dies 
dama ls üblich wa r, und von d e n zwö lf Kindern wurde n 
immerhin sieben Mädchen und e in J unge groß; he ute 
lebt nur noch ihre Schweste r Alwine, inzwische n a uch 
fü nfundne unzig, d ie es nach Düsseldorf ve rschlage n 
hat. De r Vater war Maure r ; e r kam späte r durch eine n 
A uto unfa ll ums Le be n. Si e besuchte die Volksschu le n 
in de r Silvanstraße und in d e r Mainzer Straße. De r 
»Mann ihres Le be ns« war Pe te r Frank, von Be ruf Auto­
schlosser, de r be i Ford in Nie hl arbei te te; e r konnte e in 
H ä uschen in Herre nstrunde n ba ue n, wo die kle ine Fa­
milie auch de n Bombe nkri eg e inigermaße n unbescha­
de t übe rs tand . Die e in zige Tochte r Ade le is t vor eini­
gen J ahre n vers torben. - A ls Ann Frank began n sie, 
kö lsche Texte zu schre ibe n ; e rste Ve röffe ntlichun ge n 
e rfolgten in »Jung-Köln <<, d e r »Kirche nze itung für das 
Erzb is tum Köln << und de r » R he in ische n Zeitung<<, a n 
deren Redakte ur Karl Zölle r sie sich g ut e rinne rt. 1955 
verwitwe t , übe rnahm sie mit ihre r Schwester e ine Wirt­
schaft im » Veede l<<, di e woh l an d e r Ecke Anno­
straße/Bibe rs t raße lag. 1958 he irate te s ie zum zwe ite n 
Mal, de n aus Bonn gebü rti gen Gastwirt Arthur Ri­
charz. A ls e r s ich zu r Ruhe gesetzt hatte, lebte s ie mit 
ihm bis zu seine m Tode in Bonn, ste ts mit e in e r Wo­
chen karte nach Köl n in d e r Tasche. Dann ke hrte sie 
zurück und wu rde im Ca ritas-Wohnheim An St. Georg 
ansässig. D ort lebt s ie, nachde m das ga nze H e im zwi­
sche nzeitlich e inmal für andertha lb J a hre nach H ürth 
umgezogen war, noch heute in e inem schö ne n Einzel­
z imm e r im zweite n Stockwerk. 

Abe r was besagen diese dürren D aten ? Sie ha t ein Le­
b e n lang di e Me nschen mit o ffenen Augen beobachte t , 
ihre Me rkwürdigke ite n und Wunde rlichke ite n, di e ko ­
m ische n und di e rüh renden Züge regis trie r t, und sie 
hat >>Op Kö lsch << die Sprache gefunde n , die kleine n 
Tragödie n und Komödien des A lltags >> bei uns em Hin ­
ge rhuus<< festzuhalte n und in Fo rm zu bringe n. Wenn 

sie e rzählt , in Prosa oder in Versen , wird s ie wede r 
rührselig noch e rst recht spöt tisch ; s ie nimmt das e rnst , 
was da geschieht, nimmt die Me nsch e n e rnst, die da 
agie re n, und bezie ht s ich oft genug mit e in , sagt >> ich <<, 
um zu zeigen , dass s ie erlebt hat , wovon d ie Rede ist. 
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Ich habe nie ein H e hl daraus gemacht und es im Vor­
wort zu »Et schwenk d ' r Kule tschho t de Schmeck << a us­
drücklich gesagt , dass ich besonders die Geschichte n 
mag, für die sie s ich e ine n Partne r nam e ns »Tünn << a us­
gedacht hat , mit dem sie die Mo leste n und die Ver­
gnügli chke ile n des Ä lte rwerdens e rträgt, berede t, ge­
nießt und zur Que ll e e ine r weise n He iterkeit we rde n 
lässt. Be ide sind nicht auf d e n Mund gefalle n, und es 
ist vora b nie a usgemacht , wer d as le tz te Wort ha t. So 
sind d iese » Verzällcher<< auf vergnügliche Weise span­
ne nd. Auch in ihre n a nde re n Ve rs- und Prosa texte n , in 
de ne n sie manchmal a lte kö lsche »Krätzche r << nach­
e rzählt , ma nchmal k le ine Lebenswe ishe iten in Bilde rn 
a us de r Tie rwe lt gestalte t , manchmal mitte n ins Leben 
g re ift , wi e sie es a n der Theke und an d e n Tische n ihre r 
Wirtschaft e rfah re n haben mag, kommt sie o hne Kl a­
mauk a us. Und zuwe ile n, wen n es um Abschied , A l­
lei nsein und Sterbe n geht, klin gt je ner Ernst a uf, der 
der Humus jedes nicht nur gespie lte n oder inszenie r­
te n , sonde rn wirkli che n Hum ors ist. Sie weiß a uch um 
das Le id des Lebens, hat ihre n A nte il davon a usgehal-
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te n und möchte ande re n die Ha nd reiche n, damit s ie 
ihr Pe nsum mi t e ine m Läche ln übe rs teh e n. 

Seit 1970 schri e b s ie me hre re J ahre >> Uns kö lsch Ver­
zä ll che<< für die »Kö lnische Rundschau <<. 1976 war s ie 
in der Antho logie >> Kö lsche Fra ulücksverzä ll << mit zahl ­
re iche n Texten ve rtreten, 1977 a uch in der Sammlung 
»Kö lsche schr ieve«. 1979 e rschie n ihr Buch >> Et 
schwe nk d ' r Kuletschho t d e Schmeck« mit Zeichnun ­
gen von ALEKS Alfred E. Küsshauer. In u nsere r Ver­
e in sze itschri ft >> A lt -Kö ln « konnte man seit Heft 19 
(1975) immer wi ede r Altes und Neues von ihr lesen . 
Be i unsere n Mundartautore n-Abe nden blie b s ie bis ins 
hohe Alte r a ktiv. Sie gehö rte a uch zu den Initia to re n 
d es >> Mittwochskreises<< , der ihr die Verbindung zum 
Wo hnhe im An St. Georg ve rdankt. 1987 wurde sie mit 
de m Severins-Bürger-Pre is a usgezeichn e t. 

Ba ld danach versetz te sie ihre Schreibmaschine in den 
Ruhestand. Ih re Sch lagfertig ke it und ihre n Mutte rwitz 
hat s ie bis h e ute nicht verloren . Diese Eigensch afte n 
wurde n noch e inma l auf e ine ha rte Probe geste llt , a ls 
sie we nige Tage, nachde m wir am 20. März ihre n hun­
de rts te n Geburtstag im >> H än nesche n « gefeier t h a tte n, 
a u f dem Weg ins Badezimmer stürzte, s ich e inen Obe r­
schenkelh a lsbruch zuzog u nd da nn im Kran kenha us der 
Augustine ri nn e n , >> em Klüste rche« im Vringsveedel , zu­
sätzlich gle ich an der Hüfte operie rt werden musste. 
A uf die aufmunte rnde B emerkung e iner j üngeren Be­
sucherin: >> D o hatt E hr ävver ne ne tte Pflege r« an two r­
te te s ie, mit bewuss tem Mi ssverste he n: >> Nix do, Ehr 
si tt verhie rot! « Und a ls ich sie besuchte, verriet sie mir 
so e twas wie die Maxi me ih rer späten J ahre : >> Me r muss 
ne tt s in zo de Min sche, söns sage n se: d ie kühmp un 
knottert jo bloß noch, un d ann kütt üvverha up ke iner 
mih! « 

In He ft 14 von >> Krune un Flamme« haben wi r die Ei n­
ladung zu unsere m Ann- Richa rz-Abend, sozusagen 
s tillschweigend, mi t >> Bre ue rs (ahre n an d e S ie«, >>E t 
gei t nit« und, unte r der Überschri ft >> Wa t sei noch sage 
woll«. mit Proben de r Alltagsphilosophie aus dem 
Mu nde unsere r nun hunde rtj ährigen A utorin ve rzie rt. 
Hie r wolle n wir mit >>Tschüss, ich gon« e ine ihrer 



schönste n (und vorzüglich pointierten) Geschichten , 
mit »Rück« e in we niger bekanntes Gedicht und mit 
»Da t wo r der jet<< ihre erzäh lerische Reaktio n auf die 
Verle ih u ng d es Severins- Bü rger-P re ises (diese r Text war 
be im Ann-Richarz-Abend versehentlich a us d em Pro­
gram m » herausgefallen << ) als nachträglichen Blumen­
strauß für sie, aber a uch für unsere Leser, zusammen­
ste lle n - Miniature n heiterer kö lscher Lebensweishe it 
a ls Huld ig ung an e ine übe ra us sympathische Autorin. 
Dazu ge hört auch auf der vorletzten Seite di eses H ef­
tes ihr Ged icht >>H e im wi h noh Kölle« in der neuen Ver­
tonu ng von H ans Ke ul. H AH 

Tschüss, ich gon 

Eesch wollt ich e n ga nit han , ich meinen dä Vuge l, nit 
m inge Jeeve T ü nn, ö m Goddeswe lle nit. »Et wör esu 
schön, wa ' mer uns widde r e Vügelche kaufe däte, 
Frau<<, log dä meer zick Woche en de Uhre. - »H ach, 
Tünn <<, sa ht ich, »dat Flaaste re , de Unrau , ich gläuve, 
dat kann ich a ll es nit m ih verdrage. Un do weiß jo och , 
we mee r zwe i uns ömgebraht han , we uns Hä nsge do­
mols we ne ömgeworfe Ble iza ldat öm feel un dut wor. 
Meer hätte n jo bal och e ne Schlag kräge.<<- »Mer muss 
evve 1> sin n , dat me r e jung, gesund D eer kä u f«, saht d ' r 
Tünn do. 

Et hatt lang gedo't , bi s ich e nversta nde wor, ävver d ' r 
Tün n ess z ih , un wel ich sohch, da t 'e esu gän widder 
e ne Ka na ljevugel hatt , gingke meer fott , för eine ze 
kaufe . 

Vun a lle Sigge hoot me r e t em Lade p ie psehe un fl e ute, 
a ls wan n de Vüge l all s ich besundesch avmöh te, wel 
meer gekumm e wore. Me r gi ngke vun Korv ze Korv, d ' r 
Verkäufe r hingerdren , för uns ze be rede un sing Deere 
ze lovve. Un dann halt ich in gesin n. »Do, dä do! << s toss 
ich d ' r Tünn an, »d at schwatze Vügelche , dat mööch 
ich han. « - »Ävver dat ess doch e n Krohi2>«, saht d ' r 
Tünn. - »D at ess egal. << ( Ich hatt e t Rega lt3>, un d ' r 
Tünn ess och ä rg gotmödig.) Su dät ich in be redde, un 
hä wor e nversta nde. dat mer de Krohl metnohm e. 

Zo Huss saht d ' r Tünn : »En Kro hl ess schlau , die ka ' 
mer spreche le hre; do muss vill me t ehr bubbe le.<< 
Ävve r da t Dee r soß de eeschte Z ick ä rg s te ll do. » Oe 
ne u Ömgevv ung<<, sa ht d ' r Tünn , »dat gilt s ich. << Un 
richtig, bal woodt et munte r, klo mm an de Trallje 4 > huh 
un widd e r erav, wippten om Schöckelche we jeck un 
höppten op de Hölzge r eröm, alles we e m Akko'd . Et 
halt s ich engeläv. 

Wann ich me t im sproch , Iaht e t si Köppche o p de Siek 
un !o rten mich och an, ävve r su vill Möh ich me r met 
im gov, e t dät mer nix noh sage. »Dat muss sing Z ick 
han«, saht d ' r Tünn. »dat ess we be i ne m klein e Kind, 
dat geit och nit esu flöck. « 

Zwo r dät d'r Vuge l vör s ich hinquiddele, ävver dat 
kunnt me r nit verston , un wa ' mer e n de Nöhde vun sin­
gem Ko rv kom, wor' e stell. »Dat ess ene Uslände r, dä 
begr ier ke i Dütsch , un domm ess'e och<<, sa ht ich Wo­
che späder för d ' r Tünn. - »Do häss do kei Hä ngehe 
för, öm däm Deer jet beizebränge <<, sa ht dä nixnötzig. 

D ' r Tünn leet e n singem lefer nit noh. »Tschüss, ich 
gon«, saht 'e jede Morge un gingk noh an s i Körvge 
e ran. Ävver d ' r Vuge l re ppte n un wägten5> sich nit, su 
frö h wor hä üvverhaup nit anzespreche. 

U n doch hatte meer alle beids e t Deerche gän. D ' m 
Tü nn , dä nit ze bewäge wor, meer e i D ei! metzebränge, 
wat ich vergesse hatt. d'm Tünn mah t et nix us, för d ' r 
Vugel beste Som ze helle. »Tschüss, ich gon << . saht d ' r 
Tünn we jede Morge vö rm Käfig un dät schun ga nit 
mih op Antwoot wade. Mer woren uns bal e in ig, dat 
uns Krohl nit gele hrig wor. 

Et Deerche ha tt sing Fläg bei uns, un mee r woren im 
got. Wann d ' r Tünn doheim wor, maht 'e ald e ns e t 
Döörche o p , dann flog e t tirek op sing Scheider un 
quidde lten im jet en et Uhr. »Sühs' de , Frau«, saht d ' r 
Tünn stolz, »wat dat Deerche doch an uns hängk, be­
sund esch an meer, dat ess ... « 

Wigger kom 'e nit. Bevör mee r zwei üvve rhaup be­
greffe, wat wor, soß de Krohl me t e nem gewa ldige Flog 
op d'm Rand vum Ovve rleech. (Wä ha tt e t o pge loße?) 
D o gov se e paar Tön vun sich, wa t mer noch nie bei 
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ehr e rl äv ha tte. D ' r Tünn hä t späde r Ste in un Be in ge­
schwe re , da t d ä Vugel, bevör hä a ugeb lecks am Finste r 
e rus un üvver a lle Berg wor, zweimo l >>Tschüss. ich 
gon << gero fe hä t. A nn Richarz 

1) eben. 2) Krähe. 3) Herrschaft, Kommando; et Rejalt 
han.: z u sagen haben . 4) G iuerstäbe (des Kiifigs). 5) 
(sich) rühren. und regen. 
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Hück 
Wad nit op morge, 
Lo r ni t zoröck , 
Hück grief no h ' m Levve, 
Noc h ess e t Zick. 

Schleeß n it de Auge, 
Süch dich e ns ö m, 
De nk, a ll da t Schö ne 
Öm di ch e röm 

H ät jo d ' r H errgott 
För dich gemaht , 

Bl ö mche r am Wägrand , 
Blä ttche r su zaa t. 

Dau op de Gräser, 
Pääle us Naach, 
Un Vugelss temmcher 
Ern Summe rdag. 

Wolke de jage, 
Birke em Wind , 
Ern Wald e t Quellche, 
D a t hevvig rinnt. 

Schne i op de Zwige, 
Winte rlich möd , 
Fö hls G oddes O dem, 
Wann a lles blä ht. 

Hück g rie f noh ' m Levve, 
Dat gitt un vergeit. 
We iß 'de , ov morge 
Et Hä tz dann noch schle it? 

Ann. Richarz 

Dat wor der jet! 
Wie d ' r H är vum Vringstroße-Bürgerverein - hä weed 
wa l Schmitz gehe iße han - bei mich ko m un saht , wat 
hä woll , han ich mich ärg ve rschreck. Ern Kumitee 
wä ren sesich e inig, d a t ich dismo l d ' r Pukal krige sollt. 
Wä a ld su vill Jo hre Rümche r un VerzäHehe r o p Kö lsch 
sch revv, dozo och us d ' m Veede l köm, hä tt in verdeent. 
Koozöm, dis J o hr hätt ich de Ihr. 

Ich ha tt Bede nke , e t wor mer nit noh d'r Mötz, wie 
sollt d a t gon ? Bovve huh sto n , vö r all dä Lück? Jungk 
wo r ich a ld la ng nit mih, un och me'm Schö nsin hatt ich 
nie Mo les te geha tt. Wie ich da t saht , sohch d 'r Här 
Schmitz mich ens vun d ' r Siek a n un meinte n d ann , e t 
ging noch esu gr ad un ich sollt räuhig kumme. 

O e Küppers, die ich op d 'r Vrings troß trof un die ald 
fuffzig Jo hr d o wonne deit, ress Mul un Nas op , wie ich 
e hr d a t su nevvenbe i verzallt. >> Wat sa ht Ehr do ?<< 
schre it en se, un ich tro k se je t an de Siek , we il de Lück 



a ld sto nblevve, »d ' r Pukal sollt Ehr kr ige? Wie schö n! 
D at ess rääch! Jo, de Vrings troß he ess jo och je t ... jet .. . 
jet .. . « Se fun g üvverha up kein Wööt, ö m e t richtig ze 
sage, un wor re in us d 'm H üsge. »D e Vrings troß hät 

Der neue Vorstand 
Nach de r Neuwa hl vom 28. Februar 2000 setz t 
sich der Vo rstand des H eimatve re ins A lt-Kö ln 
nunme hr wie fo lgt zusammen: 

Vo r sitzender: Dr. Heribert A . Hilgers 
ste ll v. Vorsitzende r: He rmann H ertling 
Schriftführer: Hubert Philippsen 
Scha tzme iste r: Mar tin Jungbluth 
Spi e lle ite r der »Kumed e<<: H erma nn H ertling 
Geschäftsfü hrer der >> Kum ede<<: Willi R e isdo rf 
ste llv. Schri ftführer: Christe l Philippse n 
ste ll v. Scha tzmeister: Marianne Müller 
Archivar : Werner Kürten 
Be isitzer : Heinz Baue r 

Rudo lf Berlips 
H einz Dick 
Maria-Luise Schweiger 

Trade tiun! << ho lf ich eh r. >> Dat ess et<<, schreiten se noch 
jetla ute r un stippten d ' r Finger en minge Buch. U n esu 
flöck leet de Küp pers mich och nit loss, d a t Kre ppche 1> 

me'm Andrees kräg ich noch verzallt. Die S uffül 2l, wid­
der e ns op Rett , wor stänevoll us d ' r Wee tscha ff ge­
schöckelt un leef, d'r Schlösse! huh e n d ' r H and, de 
Vrings troß e rop un e rav, weil hä e t Huus nit mih fung, 
un a ll de Puute leefen hinger im dre n. H ä schannt an 
e inem Stöck, un die Ööster d ä te n in noch welder maa­
che , weil se im imm er widder et verkehte Huus zeige 
d ä te. U n e imo l ha tt de Küppe rs ehre A ndrees seiver 
durch de Vringst roß gejag. Widder wor'e tirre gange, 
a ll d e Wee tshüse r ha tt se avklabaster t , bes se in beim 
Balche m3l fung. Gelestig wo ll t 'e sich hinger nem Klei­
derstä nder ve rsteche, et wo r im nit geflup p , se ha tt in 

gespetz. Se hatt in a m Krage gegreffe un üvver de 
Vringst ro ß heimgeschle if. Och do gov et ne O plauf. 

D at wor no d 'r Verzäll vum A ndrees , un bevör ich mich 
lossrieße k unnt , saht se mer noch fl öck e n et O h r: 
>> Wa nn E hr Üch d ann d ' r Pu kal ho llt , mööt E hr Üch 
vöreesch je t kre nzele 4>.,, 

An däm D ag kom d ' r Här Schmitz fröh genog mi ch 
avholle. A n d ' r Vringspooz hatten se ne Opbau gema ht , 
un ene Knubbel Mi nsche wor ald do . Mer sin dann en 
de Pooz e ro p e n d 'r Saal gegange un han e G las Beer 
ged ru nke. Noh un no h ko me vill Lück dozo, d ' r Saal 
wood peckevoll. Öm zwölf Ohr wor och d ' r Oberhör­
germeiste r do, un a ll es gingk noh un ge. Ich moot dann 
op de Bühn kl emme , wo a ld e paar H äre vum Kumi tee 
wore. All de Lück o ' m Pla tz dervör dä te no h d ' r Musik 
metsinge. Ich wor a ld ga nz gero h 't5>, un wie der Ober­
hörgermeister en A nsproch heelt un mich ne tt grate­
leeren d ä t , wor ich richtig o pgeräg. D ' r H är Schlüte r 
a ls Bövveschte6> vum Vringst roße-Bü rgerverein dä t mer 
dann dä schö ne Puka l üvvergevve. Ich han mi ch hä tz­
lich bedank , be i im un och bei a ll dä Lück , d ie luuter 
am kla tsche un singe wore . Selvs de Küppers sohch ich 
do ston, die schre ie un mer zowi nke dä t. 

Nä, wat wor dat e Spill. Got, dat et s u jet nit a ll edags 
gitt . l ch weiß ni t e ns su rääch , wie ich heimkumme ben. 
Ä vver da t we iß ich gewess: Bai de it de Küppers bei 
mer schelle , öm >> d ä schö ne Pukal e ns us d ' r Nöh ze 
sinn <<. Se kann kumme , de Bankero ttsmüi J7l s teit a ld 
pa rat. U n vum A ndrees weed e t wal och widder e neu 
K reppehe gevve. Ann R icharz 

1) erstens: Hänneschen- Theater; zweitens: eine Begeben­
heit, wie sie im Hänneschen- Theater vorkommen könnte. 
2) Trunkenbold; wohl nicht daher zu erklären, dass dem 
Säufer d ie Augen stier s tehen wie einer Eu le (Wrede) , 
sondern von dem in »Ulrepforte « (»Olepooz «) und >> Ul­
richgasse« ( » Olejass«) s teckenden Wort fü r einen töner­
nen Krug. 3) alte Gaststätte auf de r Severinstraße. 4) 
herausputzen, »sich feinmachen« (Wrede: kreenzele). 
5) gerührt. 6) Vorsit zender. 7) Kaffeemühle. HA H 
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»Zorn Jebootsdaach vill Jlöck« 
Mitgli ede r s te rbe n oder tre ten a us. a ndere komme n 
ne u hi nzu - man ne nnt das mit e ine m schönen Fremd­
wort >> Fluktuat ion «. Weil es so e twas gibt , müssen wir 
hier ma nches von Zeit zu Zeit wiederholen . So sei hier 
noch e inmal gesagt: We r. a us welchen Grü nden auch 
imme r. wünscht , dass sein ame in d iesem unserem Ka­
le nde r der rund en Geburtstage nicht gena nnt wird , 
so ll te di es d em Vo rsitze nden. de m Schriftführe r oder 
d em Schatzme iste r in geeigneter Form rechtzeitig mit­
te il en. Aber wir freuen uns. we nn wir hi er vie le Namen 
nennen können . J e größer di e Za hl de r >>Jubilare«, des­
to umfangre iche r de r Stra uß un sere r gute n Wünsche! 

Es wurde oder wird am 

I. APR H elga H elfers, Köln -De utz 65 
J. APR Li eselo tte Wahn er. Kö ln-Ehrenfe ld 75 
2. APR Heinz Raffenbe rg. Köl n-Flittard 90 
3. APR Fe li zit as Behnisch . Kö ln 80 
3. APR H einz ß lie rsbach . Köln -Porz-U rbach 75 
3. APR Anni Drie ßen , Hürth 65 
4. APR Elvira Hall , Köln-Voge lsa ng 60 
9. APR J ohan nes E sser. Köln -Mülhe im 80 

10. APR O t tilie Küppe r. Köln-Weide npesch 60 
12. APR ßernd Fe rve rs. Köln -Zol ls tock 60 
16. APR Fried e! Webe r. Kö ln-Raderthai 70 
18. APR Susanne Schersach. Kö ln-Porz-Zündorf 65 
20. APR Ä nni Hoeck. Kö ln-Humboldt/Gre mbe rg 75 
20. APR Maria nne Sch ülle r. Kö ln-ßrück 70 
2 1. APR Ottilie Abe ls. Köln -Widde rsd o rf 70 
2 1. APR Josef Hilgers. Neuss 65 
22. APR Hans Decker. Pulhe im-Stomme ln 75 
23. APR Tinni E ngeln -Bruns. Kö ln -Rode nkirchen 75 
23. A PR R ia E rven. Köln-Zolls tock 80 
23. APR Jakob Ste in , Köln- Bi lde rstöckche n 65 
23. APR Math il de Voß. Kö ln- Ro ndorf 65 
24. APR Paul Sprenger. Köln-Junkersdorf 85 
26. APR Maria T he resia Fuhs, Köln- De utz 70 
26. APR H anni Gabrie l. Köln -Raderberg 65 
26. A PR Margre t Pi epenburg. Kö ln -Sickendorf 65 
27. APR Pfr. Wolfga ng Kolzem. Lev.-Opladen 65 
29. APR Inge borg Blickhä use r, Köln -H ö he nbaus 70 
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29. A PR Anne mie H of, Köln-Ehren fe ld 
29. APR Will i Schul z, Köln-Zollstock 

4. MA l Elisabe th H eckner, Köln-Ma uenh e im 
5. MA l M. Marga re te Kresse. Köl n 
5. MAI Adolf Maiwald , Köln- ie hl 
5. MA l Ekke hard Ro hde. Köln-Linde ntha i 
5 . MAI Julie Wee rmann , Köln 
6. MA I Reino ld Lo ui s. Ke rpen 
7. MA I A rthur Puzig, Dormagen 
8. MAI G e rtrud David, Köln -Mülh e im 
8. MA I Paul Ho lz, Köln-Zoll stock 

10. MAI Karl Cossmann , Köl n-Porz-Urbach 
1 I. MA I He inz aunhe im. Köln-Zollstock 
12. MAI Joh ann Weise r, Köln 
13. MAI Pete r David, Köln- Mü lhe im 
14. MAI Hube rt ine Trimborn , Köln 
15. MAI He lma Murawski , Köln 
18. MA I E lfriede Knögel, Köln -Braunsfe ld 
18. MA l Wilhe lm Ma rcus. Bad Münste re itel 
18. MA I Heinz Sack, Köln- Vogelsa ng 
20. MAI G erda ßleie nhe uft. Tro isdorf-Spich 
21. MA I H eid emari e Heilig, Leebe nich 
2 1. MAI H einrich Küppe r, Köln-D ell brück 
24. MAI H einrich Kaste nholz, Köln-Nie hl 
24. MA I Horst Schlüter, Köln 
24 . MAI G ertrud Zöllig. Köln 
25. MA I Kasimir Q uerbach. Köln-Zollstock 
27. MAI Fritz Esse r, Köln -Lindenth a i 
27. MAI Rosema rie Jonen . Hürth 
27 . MAI Gertrud Nage lschmidt, Köln 
28 . MAI H einz Schmi tz, Be rgisch Gladbach 
30 . MA I l rmga rd Ke tges, Köln -Baye ntha i 

1. JUN Die te r Linden , Köln-Lindentha i 
2. JU Christel Pis to ris. Köln 
3. J U Ag nes Rackwitz. Leverkusen 
4. J UN Erika Heppe kausen , Köln-Nie hl 
5. JUN Gisela Borsari , Hürth 
5. J UN Dr. Os kar B urghardt , Krefe ld-ßockum 
7. J UN Margre t Bä h rens. Pulheim 
7. J UN Wi lli Reetz, Köln-Bocklemünd 

70 
70 

80 
70 
60 
65 
85 
60 
60 
70 
75 
75 
65 
65 
70 
80 
80 
70 
80 
60 
60 
60 
65 
80 
60 
65 
75 
65 
65 
70 
50 
65 

65 
85 
65 
60 
60 
65 
65 
70 



9. JUN Horst Finger, Brühl 
10. J UN Anne mie Hornberg, Köln 
10. JUN Ge rda Schneide r, Köln-N e ue hre nfe ld 

Der Summer 
D e r Summer eß vun a lle Jo hreszigge 
Oe schö nste, die me r s ich wahl denke ka nn, 
Un op de r Kirme ß-Karesse ll 1l dun rigge, 
Rw e m Geseech vun He tz, de B oore n dann . 
D o h zuck ' ne rude Bletz, glich drop der Donner 

kraach , 
De r e ine s tirv vör Schreck, de r andre laach . 

Rut , wieß, gää l un grö n , 
Nä! wat eß dä Summe r schön , 
Wing, Bee r - vum Alhoho l 
Drink me r ganze E mmre voll; 
Ma llich met de r Schwemmbolz flöck 
An der Rhing zum Nolden2l jöck , 
Kling, kling, klin ge linge ling! 
Stüßt e ns an , der Summer lebe, tingetinge-

lin g! 

(aus einem Lied »De veer Johreszigge<< von 1893) 

I) Fiir »Karessell« gibt Hönig Neutrum, Wrede 
Maskulinum als grammatisches Geschlecht an, es 
wird aber sicher auch als Femininum gebraucht 
(vgl. schon »Alt-Köln« Heft 80 S. 31 ). 2) Besitzer 
einer Badeanstalt. Anfang der 1890er Jahre be­
fan d sich die Rhein- Badeanstalt von Arnold Hu­
bert No/den, die später von seiner Witwe weiterge­
führt wurde, an der Rheinaufestungsmauer; er 
wohnte Mathiasstraße 20. Auch in der Geschichte 
»Et falsche Fünfgroschestöck« von Wilhelm Rä­
derscheidt gehen »der Beckersch Män n« und 
seine Freunde eines Samstagnachmittags »met 
Schwemmbolz un Handdohch op et Wäth chen an, 
för beim Nolde bade ze gonn « (»Jet för et Hätz «, 
7924, S. 87). 

60 
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80 

10. JUN Gerta Torringen, Kö ln-D ellbrück 60 
11. J UN Doris Drexler, Kö ln 75 
12. JUN Nota r Dr. Axel B ell, Köln-Brück 60 
13. J UN Otto Becker, Ka li -Be neoberg 65 
13. J U Winfri ed Ewert , Köln-Weidenpesch 75 
15. J U H ans Friedrich, Köln-Rieh l 75 
15. J U We rne r Theis , Hü rth 50 
16. JUN Th e rese Fuchs, Kö ln-Merheim 80 
16. J UN H ans Kickartz, Kö ln-Yingst 65 
16. J UN Maria Moenen, Kö ln 80 
19. J UN Hildegard Baur, Wah lscheid 60 
19. J UN Anni Böhme- Feder, Leverkusen 70 
20. JUN Gertrud Kirschweng, Köln-Buchheim 75 
21. JU Elsbet h Kupzyk , Köln-Mülheim 80 
22. J U Gisela Gün the r, Köln -De llb rück 75 
22. JUN Norbert Rück , Köln 50 
23. JUN He inrich Mo lis, Kö ln-Rat h/Heumar 65 
24. JUN We rn e r George , Kö ln-H olweid e 65 
24. J UN Dorelis J antzen , Köl n 70 
24. J UN Marg ret Walterscheid, K.-Humb ./Gremb. 60 
25. J U Gertrud Wilden , Köln-Ehrenfeld 80 
27. JUN J osef König, Köln 70 
27. JUN Ede ltraut Strunk , Köln-Deutz 65 
28. JUN He lga Alfu ss, Köln-Lin denthai 70 
28. J UN G ünte r Kluth, Be rgisch Gladbach 50 
29. J UN Wilhelm R e iferscheid, Köln 75 
30. JUN Herbe n Bunga rten , Köl n-Yogelsang 65 
30. J UN Prälat Dr. Peter Sis tig, Kö ln- iehl 85 

Jahre 

Et Geheimnis 
En Ballade noh däm bekannte Bild vun Giffels 
>> Das Geheimnis des alten Weinhändlers«1l 

Em Hus >>Zor Pump« om EntepoJ2l, 
Do soß e n singe m Sorgestahl 
Ganz st ief un stell d ' r ale Spohr, 
Dä sin ges Zeich e ns Wingweet wor. 
Links e n d ' r Eck stund mächtig groß 
E Faaß , wat wal zwei Fude r3> moß. 
D o nevve maht e n Ohr: >>Tick, tick; 
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Paßt op- Här Spohr - e t eß- bal Zick -!<< 
Zo si nger Räc hte n om Gebtin n4> 

Kneent s inge jüngste Son , d"r Ttinn. 
E rn ledde r Sc hooz un Ka mesol 

»Dat kennen ich doch!?« 
Folge 31 der Preisaufgabe von »Krune un Flamme<< 

Das hätte ic h nicht gedacht: Nur sechs unserer Mit­
g lieder wusste n , wem d ie Erke nntnis zu verda nke n 
is t, dass ma n a uch a us Traube n Wein machen kann! 
Die Verse, denen unse re Pre isaufgabe in H e ft 14 
von » Krune un Flamme<< ga lt , s ind d e r Sc hluss des 
Gedichts »Et Gehe imnis« von A nto n Stille. A lle r­
di ngs muss ich zugeben , dass seit de r Veröffentli­
c hu ng d ieses G edich ts vie l Z e it ve rga ngen ist: Ers t ­
ma ls e rschie n es im le tzte n und ne unzehnte n in d e r 
Re ihe d e r >> A lt-Köln-Kale nde r << . d e m von J osef 
Bayer und Joseph Kle rsch he rausgegebenen >> Stadt­
köln ische n Hauptkalende r au f das Scha ltja hr 1932<< , 
und fa st gle ichzeit ig in J a hrgang 2 1 von >>J ung­
Köln << (1932). D as konnte n nu r Spezialis te n wissen. 
Aber es steht imme rhin a uch in Stille's (e inzigem) 
Buch >> Kö lsche B lömcher<< von 1960 und in >> Kö l­
sche D eechte r un Gedeechte << von 1971, be ide a us 
unse re r Re ihe >>B e iträge zur kö lnische n Geschichte, 
Sprache und Eigenart<< . Fre il ic h sind a uch sie im 
Buchha nde l längst ve rgriffe n. A ndere rse its e rzählt 
St ille in diesem G ed icht e in e G eschichte, die. wer 
s ie e inm a l gehört ha t. nicht so ba ld vergiss t. Erfun ­
den ha t er s ie nicht selbs t, e r ne nnt seine Quelle im 
Untertite l: »No h ' ne m Bildehe vum G iffe ls«. Auf 
dieses Bild, das e ine n a lte n We inwirt ze ig t. der sei­
ne n Söhnen kurz vor de m Tode das G e he imnis se i­
nes Lebens verrä t. wollen wir in abse hba rer Zei t 
zurückkommen; we r e twas darübe r weiß, ist herzlich 
gebeten , mir das mitzute ile n. 

E s vers te ht s ich , dass jed er de r sechs Einse nd e r 
e ine r r icht ige n Lösung mit e in e m Pre is bedac ht 
wurde. E s könn e n sich fre ue n: G e rtrud Nagel-
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schmidt tiber »Köln contra Köln <<, R ichard Schäfer 
tibe r >> Hinger d 'r BritZ<<, lrmgard KUrte n tibe r >> Köl­
sche Sproch - un mer s in doheim <<, Ma ria Beschow 
tibe r >> Kunst lie be ndes Kö ln <<, Die ter Lorenz tibe r 
>> Kölsc he Evergreens 24<< und Willi R e isdorf über 
dto. 25. 

Auch in d e r ne uen Fo lge, die, wie ich meine, e in 
StUck le ichter ist, gi lt es, die übliche Doppel frage zu 
beantworte n: die nach Auto r und Überschri ft des 
Gedic hts mit dem Schlussvers 

D ä m eß de r Mungk noch wärm. 

E insendungen s ind nach guter Gewohnheit a uf e in e r 
Postkarte, di esma l bis zum 25. Juni 2000 (entschei­
d e nd ist der Poststempe l), zu richten a n Hubert Phi­
tippsen , H o lweide, Grune rstraße 7, 51067 Kö ln. 
Dies sind die Gewinne, die zu r Ve rfUgung s te he n: 
die Bücher >> Willi O s termann<< von H a ns W Krupp; 
>> Köln in al ten und ne ue n R e isebeschreibungen <<, 
ausgewählt von Eka D onner; >> K ölsche Stars<< von 
Gerard Schmidt ; >> Et jiddere<< von He rbert Kn itt le r; 
>>Toni Steingass in Text und Melodie << (Geschenk 
vo n He lmut und Anni Steingass); fe rn e r die CD s 
>> Kö lsche E vergreens 25: Hey Kö lle du bes e J eföh l<< 
und >> Richmodis von Aducht oder Kö nne n Pfe rde 
Tre ppe n steigen << (Geschenke der K reissparkasse 
Köl n). G e he n me hr a ls sieben r ichtige Antworten 
e in, werde n die G ewinne verlost ; de r R echtsweg is t 
ausgeschlossen . Siche r wird s ich das Losen diesmal 
wieder lohnen: D as gesuchte Gedicht ist zwa r älter 
a ls das von Stille, steht abe r in ne ueren Büche rn. 

HAH 



Stund links dä Fuß , d ' r Klös, am Stohl. 
Un grad dervör, do soß d ' r D ei5>, 
Dä Lang, d'r Ä ltste vu n dä dre i. 

Höösch kom d ' r Ovend angeschluff, 
Un ste ll un düste r wood de Stuvv. 
De Ohr, die zeigte n bal op voll , 
D o hämsch6l dä Al ens deef un boll1l, 
Loort lantsam sich e ns rund em Kreis 
Un fing an spreche: Jo, ich weiß, 
Et eß jitz bal met meer vorbe i. 
Doch e h ich dut ben , so llt e hr dre i 
E groß Geheimnis hö re , wa t 
Nit eine Minsch kennt e n d ' r Stadt, 
Sugar uns gröts te Ko nke re nz, 
D ' r Klötsch, d ' r Meis , d'r Pötz, d ' r De nz 
Un we se söns noch heische dun, 
Rack8l och nit einer weiß dovun. 
Ich han e t selvs a ls Poosch we ehr 
Gee rv un drog e t stell be i meer. 
Be i meer, do wo r e t got verwah 't. 
Un jitz, do weed et üch verm aht. « 

D ä Al heelt e n, Schweiß op d ' r Steen. 
H ä hatt d ' r Zidder en de Kneen. 
Dat Spreche hatt in a ngestrengk , 

Suchmeldung in eigener Sache 
Z ur Vervollständigung der Bestände unseres Ver­
e insarchivs suche n wi r e in Exemplar des Buches 
»Unter dem Zepter der Friedenskönigin . 300 
Jahre Kölner Ka rme l 1637-1937« von Sr. Teresia 
Renata de Spiritu Sancto, e rschie nen im Se lbs t­
verlag des Ka rmelitinn en-Klosters, Kö ln-Lin­
denthal, 1937. We r uns das Buch übe rlassen will , 
wird um te lefonische (32 26 15) oder schriftliche 
(Vor den Siebenburgen 29, 50676 Köln) Nach­
ri cht an den Vors itzend en gebeten. Unser Dank 
wird ihm gewiss sein . 

M' r sohch , et gingk met im zo Engk. 
Su soß hä ste ll en Amela ng. 
D ä drei , dä wood e t angs un ba ng. 
Op e imo l reß9l hä huh d'r Kopp, 
Ma ht 10> wick un groß de Auge op-
O e Ohr hovv us zum Sch lag op voll -
D o hämsch hä noch e ns deef un bo ll 11> 

Un reef - sing Stemm wor spetz un fing: 
>> M ' r kann och - äh- us Druve Wing ­
Äh - maache.« - - - - 12>. 
Out wor hä. En d'r Stuvv wor Naach. 
D ' r De i säht: >> Wer hätt da t gedaach. « 

Amon Stille 

1) Ich folge der Textfassung in der >>Ausgabe letzter 
Hand«: »Kölsche Blömcher« 1960, S. 81 . - 7932 lautete 
der Untertitel: »Noh 'nem Bildehe vun. Giffels<<. 2) 1932: 
>>am En.tepol<<; Entepol war der alte Name der Ein­
trachtstraße. 3) im Kölschen sonst: Foder. 4) gedielter 
Fußboden. 5) Theodor. 6) sich räuspern, sich die Stimme 
frei husten. 7) dumpf, hohl. 8) durchaus, geradew. 9) 
1932: »how«, geändert wohl wegen des zweiten »hOvv« 
im übernächsten Vers. 10) 1932: »reß«. 11) 1932 nur eine 
Zeile: »Sugar us Druve mäht mer Wing«; die Neufassung 
(ohne Reim!) macht das Sprechen. >> mic ersterbender 
Stimme« deutliche~: 

Über Anton Stille 
A nto n Stille wu rde am 21. Juli 1893 in Köln geboren, 
e rle rnte den Beruf eines Malers und Anstre ichers, ar­
beitete aber schließlich a ls städtischer Angestellter. 
Seit 1923 veröffe ntl ichte e r kö lsche Texte, ga nz über­
wiege nd solche in Versen. In den Zeitschriften des 
(He imat-)Ve reins Alt-Köl n galt e r eine Zeitl ang a ls 
Spezia list für Blattfüllsel, formulierte als solche zum 
Beispie l kölsche Rätsel. Seit 1931 war er Mitglied im 
Vorstand , be liebt wegen seiner Mitwirkung be i Vereins­
festen und wegen seiner Texte fü r de n >> H e llije Man n << 
bei de n a llj ährlichen Nikolaus fei e rn. Gedichte von ihm 
e rschie ne n in de n Zeitschr iften >> Kölsch Levve« 
1923-1925, »Alt-Kö ln « 1926--1933, >>Jung- Kö ln « 
1931-1932 und 1950-1957, »Unse r Köln << 1949-1962 

15-33 



und in den >>Alt-Kö ln -Kalendern« 1926-1932, ferner in 
der A nth o logie >> Kö lni sches G lockenspiel<< ( 1954). Eine 

Ausgabe se ine r Ged ichte unter d e m Tite l >>Kölsche 

Blömche r << gab der H e imatverei n A lt -Köln 1960 in sei­
ne r Re ihe >> Be iträge z ur kölnische n Geschichte. Spra­
che und Eige na rt<< a ls Band 6 H e ft 3 he ra us. Anton 

Stille starb im Alte r von dre iundsiebzig J ahre n a m 

II. Februar 1967. Nach seinem To d konnte ma n Ge­

dich te von ihm in de r zwe ite n Auflage von >>Köl ni sches 

Glocke nspie l<< (1968), in >> Kö lsche D eechter un Ge­
deechte« {1971) und in de n Heft e n von >>Alt-Köln << 
( 1975- 1994) lesen; sei n Kirm eslie d >> Era n. e hr Lück << 

na hm G e rold Kürte n 1975 a ls Nr. 1 in seine Liedsamm­

lung »Loss m ' r doch noch je t s inge<< a uf. HAH 

Cilli Martin wurde neunzig 
Eine Mundartautorin mit eigener >>Handschrift<< 

Am 9. März 1910. a lso vor ne unzig Ja hre n . w urde sie 

a ls Ci lli Are nz im Ha us P a nta leonswall 20 gebore n . 

Z ur Schu le gega ngen is t s ie in der Machabäers traße, 
a lso e m >>UKB <<- Veed e l. Später besuchte sie die Han­
d e lsschule, wurde Schulsekre t ä rin . d a nn städ tische An­

gestellte und schlie ßlich Mutte r von vier Kinde rn . 

Fre ud und Le id de r Mutte rscha ft ha t s ie bis he ute 
re ic h lich e r le bt. Se it 1945 wohnt sie in der L a nd sbe rg­
s traße , >>e m Scha tte vun Zint J a n<< . - Nach e in e m 

fr ühe n. noch ki ndli c he n Vorspie l, das durch ih re n 

Großonkel, de n M undartautor C hristia n Thill , a ngeregt 
war. hat s ie e ige ntlic h e rs t spä t a ngefange n, Kö lsch zu 
schreiben . Seit 1970 wurden e inze lne Texte von ihr in 

de r >> Kirche nzeitun g für das Erzb is tum Köln << ve röf­

fent li cht. 1973 gewan n s ie als e rs te n Pre is im Munda rt­
wettbewerb des H eim atverei ns Al t-Kö ln ei ne Flugreise 
nach Berlin ; von ihr be richte te s ie unte r der Über­

sc hrift >> Uns Re is noh B e rlin << und mi t dem Ged icht 

»Üvver de Wolke << in H e ft 10 vo n >> Alt- Kö ln <<. Von 
Ende 1974 bis kurz vor ihre m ne unz igsten Geburts tag 

schrieb sie. zunächs t a llei n. späte r im Wechsel mit 
H eribe rt Kl a r, schli eßlich in ei ner Ore iergrup pe. >> U ns 

kölsch Ve rzä llche << für di e >> K ö lnische Rundscha u<< . Elf 
G ed ic hte von ihr wurden in >>Kö lsche Fraulücksverzäl l<< 

(1976), dreizehn Gedichte und zwei Prosat ex te in >> Kö l­
sche schrieve<< {1977) a ufgenommen. Ba ld wa r so e twas 

wie e ine eigene >> H a ndschr ift << zu erkennen. Es gib t bei 

ihr ke in Gezeter und Gepolter. ke in e H ektik und kei-
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ne n la uten >>Humor<< : da he rrschen die le ise n T ö ne. Si e 

suc ht das Einve rne hme n mit dem Publikum. knüpft o ft 
a n Bekanntes a n . um es in e in ne ues Lic ht z u se tzen, 
und rückt d a be i ni cht selt e n vorgefasst e M e inunge n 
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sanft zu recht. Ih re Maxime hat sie e inma l im Schlu ss­

vers e ines Ged ic h ts auf e in e n knappe n Ne nne r ge­
bracht: »E t litt a n d eer un meer<<. Ihr e rs tes Buc h, 
»K ö lsche Rus inge<<, e rschie n 1978, ihr zwe ites. »M e m 

H öh nerk lä uche«, 1980, ih r d r ittes, >> Wölle F ädd e m <<, 

1985. a lle b e i G re ve n, ihr le tz tes, >> E klitze Schreite he 

no r<<, in d e r R e ih e >>S timme n de r La ndscha ft « 1989, da­
zwisch e n a ls kle ine Broschüre >> D e r C hressd agsbe reech 
op Kö lsch << mit e iner acherzä hlung de r be i M a tth ä us 

un d L u kas übe rli e fe rte n We ihnachtsgeschichte n 1985 
un d ihre Übe r tragung de r >> Kö lnische n Lese<< von 
H e inri ch Roggendorf unte r d e m Tit e l >>l e tz un e Levve 

la ng<< 1987 in zwe i Ve rs io ne n , a lle in und a ls >>synopt i­
sche S tudie na usga be<< zusa mme n mit d e r hochd e ut ­

sche n Vo r lage. Se it d e m scho n e rwähnte n Anfa ng von 

1973 konnte ma n in >> Alt-Köln << und a nsch li e ßend in 
>> Krun e un F la mm e<< za hlre iche Texte von ihr le se n; 
e ine R e ihe von ihne n hatte sie vorhe r bei un se re n 

Mundarta uto re n-Abe nde n vorgetrage n; sogar m it e ine r 

Buchbesprechun g ha t s ie s ich a u f mein e n Vorschl ag hin 
e in mal versuc ht ( >> A lt -Kö ln << H e ft 57 S. 28). Be iträge 
ha t s ie a uc h zum kö lsche n Gebetbuch >> D e m H ä r zo 

Ihre« (1983) ge le is te t. e be nso 1989 zu »Us Leev zom 
He rrjott«, d e m Ko n kurre nzunte rne hme n de r »Aka d e­

m ie för uns kölsche Sproch « (wo ma n a lle rdings la nge 
suc he n muss, weil es ke in Inha ltsverze ichnis g ibt , da s 

d ie a me n der Autoren ne n nt). 

Ein g roße r Wunsch von C ill i Mart in wa r seit v ie le n 
Jahren d ie Veröffentlich ung ihre r hoc hd e u tsche n Texte; 

>>Liebes Du« h ä tt e dieses B uc h wohl ge he iße n. A uch 
wenn d ieser Wunsch s ich nich t me hr erfülle n sollte, ha t 

s ie d urch ihr Schre ibe n so e t was wie eine zusä tz li che 
Le be nsqua lität gewonne n und Fre undscha fte n ge­

schl osse n, nic ht z ul e t zt in d e r >> G ruppe Rhe inische r 
M undartsch r i fts te lle r« und in d e r >> Kün stle r-U ni o n 

Kö ln <<. Mi t ihre n »Ve rzä llche r« in der >> Rundschau« ha t 
sie , in gehöriger Ve rk le idung, für ma nches zwi­
sche nm e nschliche Problem , von de m s ie Ke nntnis e r­

halte n ha tte, e ine >>kö lsche Lös ung« a ngeregt. Ge le­

ge ntlich ha t s ie von E rfo lgen e r fa hre n: ich t nur, d ass 
ih re kö lschen Tex te wei t übe r Kö ln hina us gewirkt und, 
wie ma n de nn so sagt , Freude gebrach t ha be n, so nde rn , 

wa s me hr is t , dass s ie zuwe ile n L e id linde rn un d Frie­

d e n s tifte n kon nte . D as zu wisse n muss gu t ge tan habe n 

b e im Rückblick a m ne unzigste n G e b urts tag. - C illi 
M a rtin , di e seit einigen J ah re n ihre Wo hnung nur noch 
mit Hilfe e ines Rolls tuh ls ve rlasse n ka nn , wi ll a m 

5. Juni unser Gas t se in. Hie r druc ke n wir von ihr die 

Tex te ab. die s ie für unsere Mundart au toren-Abende 

1998 (»Woröm sei kö tte ko m «) und 1999 (>> D a t kle i 
Mä dche me t de Schwäfelhö lzger «) geschrieben hat. 

HAH 

Woröm sei kötte kom 
Ja hre la ng wor se gek umme , n it o ff, doch a ll e paa r 

Mond , dat ahle F räuche, e Be dde lsw iev 1l, dö nn un lang 
wie e n Bunnest a ng2>, de Huc k gää l un voll F a lde un 

Run zele, e ngegrave vun d e r Zic k , ne m unbe ka nnte 
Levve ns ro ma n. Nor de Auge wo re n he ll un klo r un d ä­

ten e got Gemöt verrod e. 

O v et druße he iß ov ies ig ka lt wor. se hat t luuter e t 
selve a n , ne Üvvergangsma nte l, ve rschosse3> un ver­

schlesse, o m Kopp un öm de r H a ls ne gestreckte 
sc hwa tze Schal un an d e Fin gere sch watze H ä ndsche4 >, 
a n de nne ävver ke in Kuppe5> wore. 

Gesproche hä t se ka um , no r de Dagszick gewünsch, 
wann se kom, un sich hä tzlic h be dank, wann me r e hr 

je t gov. Me r me rkte n e h r a n , dat Be dde le feel e h r nit 
Ie ic h , se d ä t s ich schamme. 

E imo l ävver, wie e t d ruße vi ll zo wärm wor fö r e h r Kle ­

d asch6>, hä t se meerdann doc h ve rza llt , se wonnte n e n 
ne m D aachs tüvvge, un wann e t am rä hne wör, dann 
lee f e t Wasse r de W ä ng e rav. Dröm wör e t ungenög­

li ch7> u n ka l t e n e h re r B ud , och em Summe r. D ovun 

h ä tt sei de G eech8> kräge un off ärg v ill Pi ng. E h r paa r 
Möbele hä tt se a ld vun d e W ä ng avgeröck. D ie wären 
e hr söns a ll schimme lig gewoode. 

Wa hrhaft ige ä rm Wiev! U n tro tzdäm klung dat nit esu , 

wie wann se s ich be k lage wöll , un eesch rääch n it esu 

w ie e ine r, dä nor jöme re9> deit , dome t de Lüc k M e tle id 
ha n soll e. 
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Do kom mi nge Jung an de Dör gela ufe. Se frogte n in, 
ov hä ke i Spill züg üvve rig hält, me t dä m hä nit mih 
spille dät. »Soll d a t fö r Ör Enkelehe sin ?« frogten ich. 

ä , sei hä tt ke i Enkelche. D a t wör fö r e J üngelch e em 
Wa isehuus. Dä Kle in hä tt ke ine r mih, dä sich öm in 
kö mme rt. D röm dät sei in besöke , su off se künnt. 
Ävver vun e hre paar Grosehe k ünnt se dat Fahrgeld nit 
opbränge, un met leddige 10l H äng wö ll sei och ni t be i 
in kumme. Dröm gingk se beddele. För sich dät se dat 
nit. Se wör zofredde me t däm, wat se hä t t. Zoeesch 
hätt dat Kind vill ge kresche. doch je tz dä t it Oma för 
se sage un wör glöcklich. d a t it och ne Minsch hä t , dä 

Das kleine Mädchen mit den 
Schwefelhölzern 
Es wa r fürchte r li ch ka lt ; es schne ite und begann d un k­
le r A bend zu werden. es war de r le tzte Abend im Ja hr. 
A ltja hrsabend ! In diese r Kälte und in d ieser Finste rnis 
ging e in kle ines armes Mäd che n mi t b loßem Kopfe und 
nackte n Füßen au f de r Straße; ja, sie ha tte frei lich Pan­
toffeln gehabt, a ls sie von Ha use weggi ng, aber was 
half das? E s wa re n se hr große Panto ffe ln , ihre Mutte r 
hat te sie zuletzt ge trage n, so g roß waren sie, und d ie 
verlor die Kle ine , a ls sie sich beeilte, übe r die Straße 
zu gelangen , inde m zwei Wagen so gewa ltig schn e ll da­
he r jagte n. Der e ine Pantoffel war nicht wiederzufin­
den , und mit d em a nderen lie f e in Knabe davon; e r 
sagte, de n kön nte er a ls Wiege benutzen, wenn er 
selbst e inma l Kinder bekomme n würde. 

Da ging nun das a rm e Mädche n a uf den bloßen , kle ine n 
Füßen, die ga nz rot und bl au vor Kälte waren . In e ine r 
a lten Schürze hie lt sie e ine Menge Schwe fe lhö lzer, und 
e in Bund trug sie in der H and . Niemand hatte ihr 
während des ganzen Tages etwas abgeka uft , niemand 
ha tte ihr auch nur e in en D re ie r gesche nkt; hungrig und 
ha lbe rfro re n schl ich sie e inhe r und sa h so gedrückt aus, 
die arme Kle ine ! Die Schneeflocken fi e len in ih r la nges, 
gelbes H aar, welches sich so schön über den Hals 
lockte. abe r an d en Staa t dachte sie fre ilich nicht. Aus 
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it besöke kütt . Et wör e leev Jüngelche, un mer mööt 
e t e ifach gä n han . 

Lang so hch ich e hr no h. Da nn nohm ich mee r vör, mee r 
e t nöhkste Mol d e Adress vun d em Kälche gevve zo 
loße. Doch se kom nit mih . Der H errgott weed se wal 
ge hollt han. Cilli Ma rtin 

1) Bettlerin. 2) Bohnenstange. 3) fa rblos geworden, ver­
blichen. 4) Handschuhe. 5) Fingerspitzen (fehlt bei 
Wrede). 6) Kleidung, Art in der jemand gekleidet ist. 7) 
unbehaglich. 8) Gicht. 9) jammern, sich beklagen. 10) 
leer. 

Dat klei Mädche met de 
Schwäfelhölzger 
E t wor be tter ka lt ; e t wor am schne ie, un d e düüste re 
Naach wor am kumme. E t wor d e r le tzte Ovend e m 
Jo hr, A ltjohrsove nd 1l. En där Kält un em däm Düüs­
te re wor noch e ärm klei Mädche, one Mö tzge un met 
b läcke Föß , op de r Stroß. Zoeesch ha tt it noch Pantuf­
fe ie ange hatt , wie e t vun Zohus fottgi ngk, ävver wat 
kunn t dat he lfe! Die Pantuffeie wore n im vil l zo groß; 
sin g Mutte r ha tt se zole tz gedrage , su groß woren se, 
ävver no hatt dat Kle in se verlo re, wie it flöck üvver d e 
Stroß hö ppe moot, weil zwei Wage wie der Ble tz an im 
e lansgefah re wore. Dä e ine Pa ntuffe l wor nit mih zo 
finge gewäs, un met däm andere maht sich ene Jung 
d urch de Lappe. H ä saht , hä wöll e n a ls Weeg bruche , 
wann hä ens selvs D itzger kräg. 

Do gingk no d a t kle i Mädche op bläcke Fö ßge r, die vun 
der K ält r ut un bio wore. En e nem ahle Schütze! ha tt 
it e n Häd Schwäfelhölzger, un e ne Bund dovun heel it 
en der Ha nd . D er ganzen D ag üvve r ha tt im noch ke i 
Minsch je t avgekauf, un ke ine rhattim och no r e Kaas­
temännche2l gegovve. Met Schless un am zidde re vor 
Kält schl e iften e t sich wigger un sohch ärg ä lend o ne 
Mo t us, dat ä rm Würmche ! D e Schn e iflocke feelen im 
en sin g lang strühgä l Ho re me t dä pe tit3l Löcke lcher 
em Nacke; ävver wie ne tt d a t ussoch , do ha tt it verhaf-



a lle n Fe nstern glä nzten die Lichte r, und d ann roch es 
auf der Straße so wunderbar nach Gänsebraten; es war 
ja Altjahrsabe nd , ja, daran musste sie de nke n. 

In e in em Winke l zwische n zwei H äusern - das e ine 
spra ng e twas we ite r in die Straße vor a ls das a nde re -
da se tz te sie s ich und kauerte sie sich zusammen; d ie 
kle ine n Füße ha tte sie fes t a ngezogen , aber es fro r sie 
noch me hr, und sie wagte nicht nach H ause zu ge hen , 
de nn sie ha tte ja ke ine Schwefe lhölze r ver kauft , nicht 
e inen e inzigen D re ie r e rha lten , ihr Vate r würde sie 
schl agen , und kalt war es daheim auch , sie ha tte n nur 
das D ach ge rade übe r sich , und da pfiff de r Wind he­
re in , obgl e ich Stro h und Lappe n zwische n d ie gr ö ßte n 
Spalte n ges topft waren. Ihre kleinen Hände ware n vor 
Kä lte ga nz e rsta rrt. A ch! e in Schwefe lhölzche n kö nnte 
gewiss recht gut tun ; wen n sie nur wagen dürfte, e ins 
aus dem Bunde herauszuziehe n, es gegen die Wand zu 
stre iche n und d ie Fi nger daran zu wärmen! Sie zog e ins 
heraus , ritsch! wie sprühte es, wie brannte es ! E s gab 
e ine warme , he lle Flamme, gerade wie e in k le in es 
Lich t , a ls sie d ie H and daran hie lt , es war e in wunder­
bares Licht! Es kam dem kle ine n Mädchen vor, a ls sitze 
sie vor e ine m große n e iserne n Ofen mit blanken Mes­
singkuge ln und e inem messingneo Aufsa tz; das Fe uer 
brannte ga nz he rrlich da rin und wä rmte so schö n! 
Nein , was wa r d as ! - Di e Kle ine streckte schon die 
Füße aus, um auch diese zu wärme n - da e rlosch die 
F lamme, der Ofe n verschwa nd - sie saß mit e ine m kle i­
ne n Stumpf des a usgeb ra nnte n Schwe fe lho lzes in de r 
Hand . 

Ei n ne ues wurde angestriche n, es brannte, es leuch te te , 
und wo der Schein desselben auf die Maue r fi e l, wurde 
diese durchsicht ig wie e in Flor; sie sah gerade in das 
Z imme r hine in , wo de r Tisch mit e ine m g länzend 
we iße n Tischtuch und mit fe inem Porzellan gedeckt 
stand, und herrlich d ampfte e ine mit Pflaume n und Äp­
fe ln gefüllte gebra te ne Gans darauf! U nd was noch 
prächtiger war, d ie Ga ns sprang von de r Schüssel 
he ra b , watsche lte auf dem Fußboden hin mit G abe l und 
Messer im Rücken; gerade auf das a rme Mäd chen ka m 
sie zu . 

tig ke in Gedanke för üvverig . Us a lle Fi nste re dät e 
Leech strohl e, un e n der Stroß roch e t lecker noh Gä n­
sebro de , e t wor jo A ltjohrsovend , un do moot it luute r 
dra n de nke. 

En nem Ecke lche zwesche zwei Hüser, wovun da t e ine 
je t mih en de Stroß e ren stundt wie da t ande r. dä t it 
sich hutsche. It trok de Be inehe r fass an sich, ävver it 
d ä t luute r mih freere . oh Hus d o rf it ni t gon; singe 
Ya tte r wööd it bes temmp schlage, it ha lt jo noch kein 
Sch wä felhö lzger verkauf un ke i Kaastemännche kräge. 
Üvverhaup, zo Hus wor e t och kalt . Se wo nnten deech 
un ge rm Daach, wo de r Wind e re npiefe n d ä t, ovschüns 
de deckste Re tze met Strüh un Lumpe zogestopp wore. 
Sing H ängeher wore stie f vor Kält. O ch, wi e got mööt 
je tz e einzig Schwäfelhölzge dun! O v e t nit e in e rus­
ne mme , e t a n der Wand anmaache un sich d e Fingere 
dran wä rme sollt? It t rok e re e in e rus, un ritsch ! 
fl ammte n da t op un dät hell bre nne. Et wor e n Flamm , 
wie e t sing H and drüvve r heel, su wä rm un he ll wie e 
kle i Kääze leech. E t wor e Leech för sich ze verwun­
de re ! Däm Mädche wo r e t , wie wann it vör ne m große 
Kache lovve söß met b länke Messingkugele un a lle r­
hands Messingzeero t, un da t Föör dodren brannt en es u 
lecker wärm! Nä, wat wor da t esu schö n! Grad streck­
te n d a t Kle in sing Fößger us, för och die zo wärme, -
do gingk die Flamm us, d ä Kachelovve wo r fo tt , un it 
soß d o met d äm avgebrannte Hölzge e n de r H and . 

E ne u wood a ngemaht. Et d ä t brenne un leuchte , un 
wo d ä Schin g op de Huuswa nd fee l, do kunnt mer 
durchlore, wie wann se ne Schle ie r wö r, un da t Mädche 
so hch e n de Stuvv. Do stundt ne Desch met ne m wieße 
D eschdoch un met fi nge rn Postelin g gedeck, un drop 
d ämpte n en gebrode un met Prumme un Äppe l geföllte 
G a ns. Wat ävver noch vill schöne r wor: d ie G ans 
sprung vun der Plaa t e rav un watsche lte met Metz un 
G a ffe l e m Rögge op d a t Mäd che an . G a nz noh ko m se 
e r an. D o gingk dat Schwäfelh ölzge us, un e t wor nor 
noch d ie decke , kal Mor zo sinn . 

lt mahl e neu an . No soß dat Klein unger nem herrlige 
Chressbaum. H ä wor noch größer un noch vil l mih ge-
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Da e rlosch d as Schwe fe lholz. und nur die dicke, ka lte 
Ma ue r wa r zu sehe n. 

Sie zünde te e in ne ues an. D a saß s ie unte r d em schön ­
ste n Weihnachtsb aum : de r war noc h größe r und aufge­
putzte r a ls de r, welch e n sie zu We ihnachte n durch d ie 
G lastüre be i de m re iche n Ka ufman ne e r blickt ha tte . 
Tausende von Lichtern brannte n a uf de n grüne n Zwei­
ge n, u nd bunte Bilde r wie die . welche di e Lad enfe ns te r 
schmückte n , schaute n zu ihr he rab. Di e Kle ine s treckte 
die be ide n Hä nde in di e Höhe- d a e r losch das Schwe­
fe lho lz; die vie le n Weihnachtslichte r s tiegen hö he r und 
höhe r, nun sa h s ie, d ass es die kla re n Ste rne a m Him­
me l waren, e in e r davo n fie l herab und machte e inen 
langen Fe ue rstre ife n a m Himmel. 

»Nun s tirbt jema nd! << sagte di e Kle ine , d enn ihre a lte 
Gro ßmutte r, we lche di e e inz ige wa r, di e s ie li e b geh ab t 
ha tte , die je tzt abe r to t war, hatte gesagt : >> We nn e in 
Ste rn fällt . so ste igt e ine Seele zu Go tt e mpo r.<< 

Sie strich wi ede r e in Schwefe lho lz gegen die Ma ue r. es 
le uchte te ringsumher. und im G lanze desse lbe n s ta nd 
die alte G roßmutte r so kla r. so glänzend. so m ild und 
liebli ch da. 

»Großmutte r! << rie f die Kle ine. >> O h, nimm m ich mit! 
Ich weiß , dass du fo rt bist , we nn d as Schwefe lholz aus­
geht; fo rt wie de r wa rme O fe n. de r sch ö ne G änsebra­
te n und de r große. he rrliche Weihnachtsba um !<< - und 
sie s tri ch e iligs t de n ga nzen Rest de r Schwe fe lh ö lzer. 
welche noch im Bunde ware n. sie wollte die Gro ßmut­
te r recht fest ha lte n; und die Schwefe lhö lzer le uchte te n 
mi t solche m G la nz. dass es he ll e r wa r a ls am lichte n 
Tag. Die Gro ßmutte r war ni e so schö n , so gro ß gewe­
se n: s ie hob das kle ine M ädche n auf ihre n A rm . und in 
G lanz und Fre ude flogen sie so hoch. so hoch , un d da 
fü hlte sie ke in e Kä lte, ke in e n Hunger. keine Furcht -
s ie ware n be i Gott ! 

A ber im Winke l am Ha use saß in der ka lte n Mo rgen­
stunde das kle ine Mädchen mit ro ten Wa ngen, mi t 
läche lnd em Munde - to t. e rfroren am le tzte n A bend 
d es a lte n J ahres. Der Neujahrsmorgen ging übe r d e r 
kle ine n Le iche a u f, we lche mit Schwefe lh ölzern dasa ß . 
vo n de ne n e in Bund fas t ve rb ra nnt wa r. »Sie ha t s ich 
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schmöck wie d ä. dä it am H e ilige O vend durch di e gla­
ser Döö r be i däm riche Ka ufmann gesinn hat t. Da u­
sende vun Leechter bra nnte n o p dä g rö n Äss. un 
bung kte Be lde r, wie me r se e n de Scha ufins te re sohch. 
!o rte n o p it e rav. Dat Kle in streckt e n beidse Hä ngeher 
e n de Hüh - do gi ngk d a t Schwäfe lhö lzge us. a ll d ie 
C hressd agskääze schwävte n hühe r un hühe r, un j e tz 
so hch it eesch. da t e t di e klor Stäne wo re. Eine r d ovun 
fee l e rav un tro k ne lange Föörstrie fe üvve r de r Him ­
me l. >>l e tz s tirv e ine r<<, sa ht da t Kle in ; ehr ahl O ma, de r 
e in zige Minsch , d ä it gän geha tt ha tt , je tz ävver ald 
la ng dut wor. ha tt luute r fö r it gesa ht : >> Wann ne Stän 
fä llt. flüch e n Sie l no hm H e rrgott e ro p.« It s trech noch 
e Schwäfe lhö lzge a n. ö m it eröm wood e t he ll. un e m 
Gla nz vun de r Fla mm stundt die ah l Oma , leev un got. 
vör im. »Oma<<, reef da t Kle in. >>o ch. nemm mi ch me t 
dee r ! Ich we iß. wann dat Schwäfe lhö lzge usgeit , dann 
bes do ni t mih do. Da nn bes do fott wie d ä wärme Ka­
che lovve. dä schöne Gä nsebrode un dä große. he rrlige 
C hressbauml << - un c t ma ht fl öck d ie ga nze Schwä fe l­
hö lzger. die noch e n dä m Bund wore. a n - su woll it de 
O ma ganz lang bei s ich be ha lde. U n die Sch wäfelhö lz­
ge r dä te le uchte me t nem G lanz. d a t e t he ller wor wie 
am he lle n Dag. Noch nie vö rhe r wor d e Oma esu schö n 
gewäs un esu gro ß, se hovv da t kle i M ädche vum Bod­
de m op un no hm it e n ehr Ärme, un a ll ebeids fl ogen se 
hühter un hühter e n G lanz un G löck eren. E t gov ke in 
Kält mih. ke ine Hunger. ke in Angs - se wo re beim 
H errgott ! 

Ävver em E ckelche am Hus soß e n d e r kahl Mo rge­
stund dat klei Mädche me l rud S äckelehe r un nem 
Laache öm de r Mung k - dut. e rfro re. D e r Mo rge vum 
ne ue J oh r gingk o p üvver d e r kle in Le ich , d ie me t dä 
Schwä fe lhölzger. vun den ne bal e ine Bund verbrannt 
wor. an de r Huuswa nd soß. >> Et hä t sich wärme welle«, 
sa h ten d e Lück. Kei ne r ävver kun nt a hne. wie vill 
Schö ns dat Mädche gesinn ha tt. en wat för e ne m G la nz 
e t me t sin ge r Om a e n de e ujo hrsfreud gega nge wor. 

Ci/li Man in 

I ) Silvesterabend, letzter A bend des Jahres und damit 
sowsagen d..Q Abend des alten Jahres (fehlt bei Wrede, 



wärme n woll e n«, sagte man. Nie mand wusste , was s ie 
Schön es e rblickt hatte, in we lch em Glanze sie mit de r 
alte n Großmutte r zur Neujahrsfreude e ingegangen war! 

Hans Chris tian A ndersen 

aber vgl. Rheinisches Wörterbuch I Sp. 149, wo das Wort 
zwar nicht für Köln, aber zum Beisp iel fü r die Gegend 
von Gummersbach nachgewiesen ist) . 2) Geldstück m it 
kleinem Wert. 3) k lein, winzig, zierlich. 

Christina Block wurde fünfundachtzig 

Am 28. Dezembe r 1914, a lso a m Tag der »U nschuldige n 
Kinde r« im e rs te n Jahr des Erste n We ltkriegs, wurde 
s ie a ls Chris te l Klöcke r in Ehre nfe ld ge bore n . Ihre El­
te rn führte n dort auf de r Vogelsanger Straß e in zweite r 
G e ne r a tio n e inen Kl empne re i- und Insta ll a tio nsb e­
tri e b. Sie absolvierte di e Realschule und e ine Einzel­
hande lsle h re und war dann a ls Fachve rkäufe rin in der 
Led e rbranche tätig, bis zu ihrer H eirat mit e ine m 
»tre ue n Westfa len <<. Ihre zwe i Töchter wurde n in der 
Eva kui e rung im Oberbe rgische n gebore n . Als die Kin­
de r gro ß wa re n, arbe ite te sie 1963-1975 be im Ve rsor­
g ungsamt d e r Stadt a ls Ve rwa ltungsanges te llte . 1950 ge­
wa nn sie be i e inem Hännesch e nstück-Wettbe we rb mit 
ihrer E inse ndung »Et richtige Dotzend << d e n e rs te n 
Pre is; d as Stück wurde im H e rbst 1953 aufge (ührt. Da­
nach samme lte s ie ihre kölsche n Texte in e ine r Mappe 
mit de r Aufschrift »Et Hätz o p de r Zung<< . Se it ihrem 
E intritt in de n Ruhestand ko nnte s ie sich ihre m 
Stecke npfe rd Mundartlite ratur inte nsiver widme n . In 
d e r Anthologie >>Kö lsche Fraulücksverzäll << von 1976 
wurd e sie noch nicht be rücksichtigt, abe r 1977 nahm 
He ribe rt Klar e lf ihre r Texte in >> Kölsche schr ieve<< auf. 
1980 wurde sie Mitglied des H e imatve r e ins Alt-Köl n. 
Dre i J ahre späte r wa r sie zum e rs te n Ma l be i unserem 
Munda rta utore n-Abe nd , dam als unter de m Motto 
>> Vum Altwäde un Jungblieve«, dabe i, was da nn für 
e ine R e ihe von Jahre n zur Rege l wurde. I n »Alt-Kö ln << 
(se it He ft 56, 1984) und anschließend in >> Krune un 
Flamm e<< habe ich übe r die Jahre m e hr a ls zwanzig 
Texte von ihr verö ffe ntl icht. Manche n, zum Be ispie l 
>>Zehn kle in kö lsche Ströpp«, konnte man späte r auch 
a nd e rswo lese n. Ein e Z e itla ng kam sie zu de n Tre ffen 

des >> Mittwochskre ises«. Gu te n Ko ntak t hie lt s ie imme r 
zur >> Akade mie fö r uns kölsche Sproch«. Auch a uf d as 
Abente ue r de r Videob ücher ließ s ie s ich ein: In 

I 
I 
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>> Kö lsch - bes op de Knoche<< ( 1996) war s ie vert re te n . 
>>Et bläck Ladi<< (eben fa lls 1996) war ganz ihr gewid­
me t. 1997 e rsch ien. e in b issche n unter A usschluss de r 
Öffe ntlich keit. ihr Buch >> D e m Fressk lötsch si Schwes­
ter<< . Sei t e iniger Zeit lebt s ie. die vorhe r la nge eine 
D e utzer Adresse gehabt hat te. im C larenbach-Stift in 
Braunsfeld. geht aber gelegentlich noch a uf wei te R ei­
sen. -So wird s ie a uch a m 5. Juni nicht in Kö ln sein. 
Hi e r druc ke n wir von ih r d ie hübsche kleine Erzä hlun g 
>> Me r kann jo nie wesse« ab. die sie 1998 zu unserem 
Munda rta u toren-Abend mit dem Motto >> Mer verdeit 
sich nit mih wie en de Lück« beigetrage n hatte . 

H A H 

Mer kann jo nie wesse! 
Uns Ta nt Fi n won nt z ick J o hr un D ag medde n e n Kö lle 
a n Zint M a rezijes 1>. J ederein e n der jroße Fa millic h 
weiß. dat d e Tan t e n Me is terköchin ess. Me r bruch a n 
d ie leckere Saache. d ie se op de r Desch b rängk. nor ze 
d e nk e . da nn lä u f e in e m rack~> e t Wasseren de r Mul ze­
sa mme. Wann se met e h re achzieh J o hr och a llt lang nit 
mi h för unscn Ü hm Franz ze koche bruc h. su liet se c t 
s ich doch nit ne mme. D ag för D ag e ö ntl ich Esse parat 
ze maache . U n we e t sich för e n jod Köchin je hö't. je iht 
se luut e r selvs e n e h re m Veed e l e nka ufe. bei Wind u n 
Wedde r. 

O ch wann se d e Jrosche nit jrad zä lle muss. hä lt se de 
üsele 3l zesam mc. we se dat ehr Levve lang jewe nnt 

wor. A lsu schrömp~> se a ll t e n der Frö h loss un lo't. wo 
jod War a m be ll ieb s te ze kr ijjen ess. 

Su kütt se e in es Mo rj e ns widder e ns me t e hre r voll je­
pack te Kabass~> us de m Super-Maat un mäht s ich op 
der Heimwäch vum Zü lpicher P la tz noh Z int Marezijes. 

Se ess e paa r Schret t jejange. do beed e hr ne jungen 
H ä r a n . e hr de Täsch he im zedrage . De Ta nt lo't in e t 
eesch e ns vun bovve n bes unge n an. un we hä nen ha lv­
wächs a nständij e n E ndrock op se mäht. sä ht se : >> Jo. ich 
ha n nix derjäj e !« 

Se jon de J a hnstroß e ro p. Do weed e t Trottewa r su 
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schmal. d a t se h ingere ne in jon müsse . De Ta nt jeiht vör. 
d r iht s ich ävvc r av un a n e n s ö m. för ze s inn, ov dä 
j unge Fant6> och h inge rdre n kütt. Mer kan n jo nie 
wesse! Wa t bück all su passee t. se lvs a m he lll eechten 
Dag! Me r ve rsübt s ich nit mih we e n de Lüc k ! D e r 
Je ld büggel hält se fassen der H and. ßubbe le künne se 
nit me te ne in. D an n sin se a n Z in t Ma rezij es. 

>> A lso. das is t Sa nkt Mauritius«. sä ht hä. wc wa nn hä 
üvverrasch wör. >> und drüben de r Ma uritiuss te inweg, 
wo Sie woh nen. « Dä ess wal fre mb en Köll e ! 

We se a n et H uus vun d e r Tant kumme. beda n k sei s ich 
adich. od e mp e ns decf durch. lo"t däm jungen H ä r e n et 
J eseech un säht : >> lh rlich. ich hatt doch Angs. E hr wö rt 
me r me tder Täsch du rch de Lappe jeja nge7l un ich hä tt 
e t a llne u kau fe müsse!« H ä weed ä rch vc r läje. laach un 
ste ll t s ich vör: » Ic h bin der ne ue Ka pla n von H e rz 
J esu .« 

No ess e t a n de r Ta nt. ve rläje ze wäde. Wat soll se 
sage? Am Engk s t rudd e ltNl se erus: >> o. d a nn kumm e n 
ich och e ns bei Üch e n d e Kirch !"" « 

Christina Block 

I ) St. Mauritius. 2) m it ei11em Ruck, plöt zlich, sofort, 
geradezu. 3) k leine Geh/beträge. 4) zielstrebig gehen. 5) 
eigentlich geflochtene Stroluasche, scherzhaft auf andere 
große Taschen iibertragen. 6) Bursche, junger Mensch. 
7) en tf liehen. entkommen. 8) .l"lollem, wn:erstiindlich re­
den 1vie es Betmnkene oder Verlegene tun. 
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Die drei Mutter-Gedichte von Wilhelm Räderscheidt 
Mutterliebe op Kölsch - zum Muttertag oder zu einer anderen Gelegenheit 

Der Mutrertag geht, wie m an weiß, auf private Initiative 

z urii ck. Es war eine junge Amerikanerin, Ann Jarvis, die 
sich als erste dafiir einsetzte, die M enschen auf der 

gan zen Welt sollten einen Tag im Jahr als Tag der Dank­

barkeit f ür ihre Mutter und für alle Miitter fe iern. US­
Präsident Woodrow Wilson machte sich dieses Anliegen 
zu eigen und bestimmte im Jahr 1914 grundsätz lich den 

zweiten Maisonnrag zum Murrertag. 7922 begannen die 

Bestrebun gen, den Murrerrag auch in Deutschland ein­
zufiihren. Seit 1933 wu rde er massiv durch das national­

sozialistische Regime propagiert. Später waren es die 
Blumengeschäfte und beispielsweise das Süßwaren- und 

Schmuckgewerbe, die d en Muttertag fö rderten. Aber 

Mutterliebe und Dankbarkeit gegenüber den Müttern 
gab es vor diesem offiziellen Fesrtag und gibt es weiter­
hin unabhängig davon, auch an anderen Tagen im Jalu 

Das dokumentieren auch diese drei Mutter- Gedichte von 
Wilhelm Räderscheich Die ersten z wei wurden erstmals 
7916/ 77 im f ünf ten Jahrgang von »Jung-Köln « veröffent­

licht, das drirte erst in dem 1925, ein Jahr vor R äder­

scheidts Tod, erschienenen Band »D er >Ohm Will<«. 
Hier sind sie z itiert nach unserer Rädersch eidt-Neuaus­
gabe »Der Ohm Will << von 1988. J-/AJ-1 

De Mutter eß krank 

Se fohl t s ich a ld e n Z igg 1> nit god , 
D Qch2l le ht se ehre KQp p nit hange; 
Q v schwyr e t Hätz, QV matt der Mod , 
Se w9r d e r Arbeit nQhgega nge. 
E n Mutter hät su vill zo dunn ; 
Wat wesse Mann un Kind dQvun! 

Jitz lidd se stomm un ste ll e m ß ytt , 
Su blaß un wieß grad wie e hr Kesse . 
D at se och große Schm ytzen hä t. 
Dat b ruch ke i Minsch em Hus ze wesse. 
Der D Qk ter k Qm un schrevv jyt op: 
G 9v GQdd. dQ wöht e t b ysse r drop! 

Wie eß su müsgeste ll da t Hus, 
W Q sönß de Freud e Fyß kunnt ha lde ! 
D e Kinder schlichen e n un us; 
De r Vatter le is s ing Hä ng d e it fa ld e. 
De r kleinste Jungmet blasser Klör3>, 
Dä wich nit vun d e r Krankendör. 

Wi e lycke r och de Tant jitz kQch , 
D es Meddags weil et ke in e r müge4>: 
D em Vugel fä hlt der S9m5l em TrQg , 

D e ß lö mche r s in ald am verdrüge; 
D e Ka tz s itz ö h rig6 l op der Bank: 

Q CH JQ, OE M UTTE R , DIE ESS KRANK! 

Wilh elm Riiderscheiclr 

7) Räderscheidt folgt bei d er Schreibweise der Konso­

nanten am Wortende der im Deutsch-Unterricht erprob­

ten alten Schulmeister-Regel »Verlängere das Wort, dann 
weißt du 's sofort« und schreibt wegen »Zigge« nicht 
»Zick«, son dern »Z igg«, wegen »madig« nicht »MOl «, 

sondern »Mod« und wegen »do liddet« nicht »litt«, 
sondern »lidd«. 2) Räd erscheidt untersch eidet in der 

Schreibweise konsequent das sogenannte offene o als 9 
von dem geschlossenen, das ohn e Zusatzzeichen bleibt; 

ebenso verfährt er b ei ö (»g{JV«, aber »wöht«) und e 
(»B {:tt«, aber >>111esse«). 3) Farbe, hier: Gesichtsfarbe. 4) 

mögen. 5) Same als VogelfulleJ: 6) mit hängenden 
Ohren , m issgelaunt. 

De Mutter eß widder god! 

Hügg s te ih t se e ns e Stündche n op, 
Der D Qkte r hät et zogegevve 1>. 
Et ga nze Hus, dat fre ut s ich drop; 
Jitz gidd e t widde r ander Levve. 
De r Vatte r le it2l met starke r H a nd 
Se nQh dem Sofa an der Wand. 

U n zärtlich fr9g3 l hä , wat se weil. 
D e Kinder st9nn me t hylle A uge. 
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Se sin su fruh un dQch su s te ll. -
Dc lauts te Fre ud dcit nit vill dauge. -
Der Klei nste strich e hr le is de H a nd 
Un fr9g3> se h99sch: »Wann geit de Tant ?« 

Un mo rge geit et besse r ald; 
Se m 9g sich gä hn zom K9chen dränge . 
U n üvve rm orge me t Gewalt 
Mu ß mer se us der Köche n bränge. 
Bis So nndag hä lt se e t n9ch us, 
D ann e ß se widder Fra u em Hus. 

E t ehz te j::sse schm~ck wie Taht4>. 
Wat Mütterehe zo räch dät maache. 
De r Vugel fl e ut. e t eß en Staat5>; 
De Blömcher blöhn. de Kinder laache; 
Die Ka tz. di e spe nnt sich ne ue Mod : 
D E M UTTER ESS JQ WIDDER GOD ! 

Wilhelm Räderscheidt 

1) hier: gesta((en, erlauben. 2) zu »leide<<: leiten, führen. 
3) Räderscheidt verwendet hier innerhalb einer Strophe 
die Formen »Jrog« und »f rög« nebeneinandu 4) vor­
ziiglich. 5) prachtvoll (fehlt bei Wrede). 

Oe Mutter eU dud! 

o w9r se dud! Dat Mutterhätz. 
Wat suvill Kinde rle id gedrage 
Un sich gesorg n9ch b is zo l ~ tz, 

Da t hatt j itz o pgehoot ze schlage. 

Da t Aug, us dä m e n go lde Leev 
Wi e wärme Sonnesching dät Iore, 
Da t hatt sich zoged9nn un schleef. 
Un QCh, dä Schl 9 f wöh t iwig dore. 

Die Mutte rhäng. vun A rbe id hadd, 
Die uns gefeuke lt 1> un gehalde, 
Die IQge w~ lk un kald un matt . 
Zorn l ~ t zten Bedde fromm gefa lde. 

Dä Mungk. w9drus su söß un weich 
D c W9hd2> uns en de Sie l gefiQsse. 
Dä w9r verstommb un blaß un ble ich 
Un halt för im mer sich versch iQSSe.--

15- 42 

Ich meint , dat H ä tz möht wi dder sch iQnn , 
De Hand , die dä t sich le is bewäge, 
De r Mungk hätt ' ste ll s ich opged9n n 
Un reef j~t L eeves mee r entgäge. 

D9ch nä! D e Mutter, die w9r dud ! 
De r Himmel hatt sich schwatz verhange, 
Un drunger brannt e t blodigrut: 
D E So 'N, uNs SoNN wpR FQTTGEGANGE! 

Wilh elm Räderscheidt 

1) hegen und pflegen, hätscheln, liebhalten. 2) Räder­
scheidt verwendet die Mehrzahl » Wood« statt » Wööt«. 

Hä sprich me'm Här 
Do wells no , dat ich gon. 
Ich wör noch gä n geb levve, 
D ann wie m'r he och s ton­
M'r hängk d och ä rg am Levve! 

D och d inge We lle, Hä r. 
Ess mih a ls Min schewe lle, 
D e is nix vun ungefähr, 
Dröm kannste och befe lle. 

Wat ich no ben, ich han 
Rääch gän gelaach he unge, 
H an vill, vill Freud gefunge! 
Woss och zo danke d ann. 

Ich log och a ld ens que r, 
Doch dat dät meer bal le id -
Ich ben ne Kölsche, H ä r, 
Do weiß Besche id ... 

Hanns Georg Braun 

B ildnachweis: S. 1: Rheinisches Bildarchiv: S. 4. S. 34, 
S. 39: Priva t ; S. 13, S. 2 1. S. 24: H ei nz Bauer; S. 25: 
Roswitha Cöln: S. 26, S. 28: ALEKS Alfred E. Küss­
hauer a us dem Buch »Et schwenk d ' r Kuletschho t de 
Schmeck« von Ann Richa rz. 1979, Greven Ve rlag Köln: 
S. 43: otenvorlage ers te llt von Gertrud Meinert. 



Heimwih noh KöUe Wööt: Ann Richarz 

Tön: Hans Keul 

I'& 

I'& 
~~ 

1 ,~ 

~& 

1,~ 

~~ 

F B~ F 

- l · J }pP :p J '1 ) ). JIJ I; ;J F ;J> I 
Drus- se wor ich, em frem- de Land, fohlt mich al- Iein un ver-

C7 F BI> F c 

)lJj J) &) I J ) J. ) I; IJ 
lo- ße. ni r- jends e Leech, kein Frün- des- hand, grau wo- ren Hü- ser un 

c C7 F 07 

J J I; ]) ]! 
l 

r Jl Jj I J 
~ 

j 

Stro- ßc. We ich am Fin- ster stund en d'r Naach, wel ich kein Rauh mih ge-

Gm F 

~ ~F IJ IJ l l J. ) )IJ ) J j J1 J1 
fun- ge. han ich an heim, an mi Köl- ae ge- daach un leis e Leed- ehe ge-

C7 

~ rr 
3 F 

i f131.PJ)J j 
sun- ge: Köl- le. mi Köl- Je. ich han dich su gän, liss mer em Hätz, wann ich en d'r 

c 

J 
F 

r r r IJ r· 
3 

It_ 3 F 

) f j ]I;. 
C7 

' IP J )I 
BI> F 

3 

J J J I; J 
Fän. tricks mich noh Hus, wann ich drus- se muß sin, all mi Ver- lan- ge geit noh deer 

G7 r Am Dm Am 

j J J J I J J r r r 1 r 
3 

F 
hin. Köl- Je mi Köl- Je, ich kum- me zo- röck. Beß jo mi Al- les, 

c 

r * 
BI> 3 F F c:!:J C7 

J i .P fJ ]I J. s II:W QJ J ' 
3 F 

J] IJ * =II 
3 

Glöck. sinn ich d'r Dom. weed ma Hätz wid-der rich, Köl-le, mt Köl- Je, su leev han ich dich. 

15- 43 




